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Freitag, A. Februar 1916

„Möve“ und „Appam“
Ueber die Erzählung des Leutnants Berg,

der einigen Korreſpondenten von der Kreuzfahrt des
deutſchen Kaperſchiffes und der Wegnahme des Dampfers
„Appam“, wie ſchon kurz berichtet, einige Mitteilungen
machte, liegt folgender ausführlicherer Bericht vor:

Leutnant Berg iſt ein kleiner, ſchmächtiger Mann mit einem
Schnurrbärtchen. Heute mittag erzählte er lächelnd von ſeiner Reiſe
Sein Schiff, deſſen Namen er nicht nennen wollte, war 5
Monatelang hart an der Arbeit geweſen. Wir waren,ſagte er, nur einige Meilen vom Hafen entfernt, durften aber nicht
einlaufen, ſondern blieben in der Nachbarſchaft und warteten auf
die „Appam“. Wir hatten die Hoffnung, ſie zu faſſen, ſchon auf-
gegeben und dachten, daß ſie vielleicht von uns gehört hätte und
nach einem anderen Hafen gegangen wäre. Die Paſſagiere
haben wir ſo gut wie möglich behandelt und ihnen
alle erdenklichen Annehmlichkeiten verſchafft. Wir beanftragten
Aerzte, die von einem anderen Schiff heruntergeholt worden
waren, für die Verwundeten zu ſorgen. Urſprünglich planten wir,
nach NewYork zu fahren, hörten aber, daß feindliche Schiffe
in der Nähe von New-York kreuzten, und änderten infolgedeſſen
unſeren Kurs nach Norfolk. Wir hatten erwartet, am Sonn
tag hier einzutreffen, mußten aber vorſichtig ſein und einen Um-
weg machen, um das Kap Virginig zu erreichen. Wir ſahen
keine engliſchen Kreuzer, begegneten aber verſchiedenen Handels-
ſchiffen, die wir hätten nehmen können. Dadurch wäre jedoch un
ſere Ankunft hier vielleicht in Frage geſtellt worden, deshalb lie-
Hen wir ſie laufen. Unter den Paſſagieren der „Appam“ befinden
ſichs Kinder und 20 Frauen, allen gehtes gut. Nach
dem wir die „Appam erbentet hatten, ſichteten wir noch ein an
deres Schiff, das aber nicht gut genug war, um mitgenommen zu
werden. Wir bohrten es deshalb in den Grund. Nur vier Mann
von rer Mannſchaft wurden verwundet, keiner von ihnen
ernſtlich.

„Die Flotte der unbegrenzten Möglichkeiten“
Kriſtiania, 2. Febr. Die Kaperfahrt der „Möve“ erregt,

wie aus London hierher telegraphiert wird, in Schiffahrts-
kreiſen größtes Erſtaunen, da man es allgemein für
unmöglich hielt, daß der britiſchen Flotte als Herrin des At
lantiſchen Ozeans ein deutſcher Hilfskreuzer entgehe. Daß dieſer
noch dazu einen großen Paſſagierdampfer wie die „Appam“ über
den Ozean entführen konnte, vhne von den aberhundert bri-
tiſchen Wachtſchiffen bemerkt zu werden, ruft große Be-
ſtürz ung hervor. Ein norwegiſcher hoher Marineoffizier
äußerte ſich in einem Blatte, man müſſe heute die Deutſche
Marine die Flotte der unbegrenzten Möglich-
keiten nennen.

Die Rechtsfrage der „Appam“
die auf die Frage hinausläuft: iſt das Schiff eine deutſche
Priſe, oder iſt es ein deutſches Kriegsſchiff geworden?, iſt,
wie ſchon die „Times“ zugibt (vgl. die vorige Ausgabe)
ziemlich verwickelt. Nach dem Präzedengzfall des deutſchen
Hilfskreuzers „Farm“, der am 25. Januar 1915 in dem
Hafen San Juan de Portorico interniert wurde, würde
die amerikaniſche Regierung, ſofern die „Appam“ als
Kriegsſchiff anzuſehen iſt, gleichermaßen verfahren.
Sollte „Appam“ nicht Hilfsſchiff, ſondern Priſe ſein, ſo
würde das Schiff ebenfalls die deutſche Kriegsflagge führen
müſſen. Als Priſe darf das Schiff nach einem alten,
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten be-
ſtehenden Vertrage, im Hafen bleiben oder ihn
nach eigenem Ermeſſen wieder verlaſſen.

England und Frankreich lehnen ab
Genf, 2. Febr. „Le Journal“ erfährt, daß England und

Frankreich den Vorſchlag Wilſons zur Regelung des
nnterſeebootkrieges endgültig abgelehnt haben.

Wilſons Abgeſandter in Paris
Paris, 2. Febr. Oberſt Houſe iſt heute vormittag hier

eingetroffen. Er wurde heute vom Miniſterpräſidenten
Briand empfangen und empfing abends Preſſevertreter.
Er wird noch mehrere Beſprechungen haben, am Montag
nach London abreiſen und nach einigen Tagen von dort
nach NewYork zurückkehren. Bei ſeiner Durchreiſe durch
die Schweiz ſprach Oberſt Houſe den amerfkaniſchen Bot-
ſchafter in Wien Penfield, er konnte dagegen den Bot-
er in Rom, Thomas Page, wegen Zeitmangel nicht
ſehen.

Wichtige Beratungen in Rom
Wien, 2. Febr. Die „Mittagszeitung“ veröffentlicht ſol-

a Drähtbesicht auf indirektem Wege aus Rom: Jn der
alieniſchen Hauptſtadt fanden wichtige Beratungen ſtatt. Die

Ankunft eines engliſchen Sondergeſandtendeutet darauf hin, daß von engliſcher Seite eine Ent-
ſcheidung in Rom herbeigeführt werden ſoll, und
zwar in dem Sinne, daß ſich die Jtaliener in Balong
r Schlacht poilen,

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 3. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn Flandern antwortete die gegneriſche Artillerie
lebhaft auf unſere in breiterer Front durchgeführte ſtarke
Beſchießung der feindlichen Stellungen.

Nordweſtlich von Hulluch beſetzten wir Zwei vor
unſerer Front von den Engländern geſprengte Trichter.

Jn der Gegend von Neuville ſteigerte der Feind
im den Nachmittagsſtunden ſein Artilleriefeuer zu großer
Heftigkeit.

Auch an anderen Stellen der Front entwickelten ſich
lebhafte Artillerie in den Argonnen Handgranaten
kämpfe.

Unſere Flieger ſchoſſen ein enugliſches und ein
franzöſiſches Kampfflugzeug in der Gegend von Peronne
ab. Drei der Jnſaſſen ſind tot. Der franzöſiſche Beobachter
iſt ſchwer verwundet.

Oeſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
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Britiſche Unverfrorenheit
Waſhington, 3. Februar. (Reuter.) Der britiſche Bot-

ſchafter erſuchte in aller Form um Freigabe der „Appam“ auf
Grund der Haagger Konvention.

Griechenland ſoll abrüſten
Neuer Vierverbandsdruck in Athen

London, 3. Febr. Nach einer Drahtmeldung des „Obſer-
ver“ unternahmen die Geſandten des Vier verbandes
einen neuen gemeinſamen Schritt in Athen und
verlangten die ſofortige Abrüſtung Griechenland s.

Die franzöſiſch- italieniſchen Telegraphenanſtalten haben den

Drahtverkehr mit Griechenland wieder aufgenommen. Die
Verbandsmächte beginnen die griechiſche Jnſel Kreta
militäriſch zu benutzen. An vielen Stellen der Jnſel
haben bereits Landungen der Marineagbteilungen der Ver-
bandsmächte ſtattgefunden.

Zeppelin und U-Boot bei Saloniki
Ueber die Wirkungen des Zeppelinangriffs auf

Salonikti meldet noch der Mailänder „Corriere della
Sera“:

Jn der Nacht zum 1. Februar überflog ein aus Sofiag kom
mender Zeppelin Saloniki und warf auf Stadt und Hafen einige
20 Bomben ab, die ungeheuere, Exploſionen hervor-
riefen. Jm Hafen wurde ein engliſcher Transport-
dampfer beſchädigt. Jn der Stadt fielen Bomben auf
die Bank von Saloniki, die einen Millionenſchaden ver-
urſachten. Andere trafen die Präfektur, eine Moſchee
und Privathäuſer.. Ueberall wurden große Verheerungen
angerichtet. Einige zehn Soldaten und etwa 20 Bürger wurden
verwundet. Der Zeppelin verſchwand nach 20 Minuten unter
dem Feuer der Geſchütze.

Dasſelbe Blatt meldet unter dem 2, Februar aus
Salonikit:

Ein großer, mit Munition beladener engliſcher
Transportdampfer mußte geſtern früh, bevor er in den
Hafen einlief, wenige Kilometer vor demſelben wegen eines
Maſchinenfehlers halten. Der von Saloniki auslaufende fran
zöſiſche Dampfer „Anam“ eilte ihm zu Hilfe, als pötzlich
ein Unterſeeboot auftauchte und auf den Trans
portdampfer 15 Kanonenſchüſſe abgab, von denen Se
trafen. Trotzdem ſank das Schiff nicht. Während inzwiſchen
„Anam“ auf das hohe Meer entfliehen konnte, ſetzte das
Unterſeeboot eine Schaluppe aus und ſandte
einen Offizier und fünf Marineſoldaten an
Bord des Transportdampfers, um die Ladung zu
unterſuchen. Mittlerweile aber hatte der Kapitän des Trans
portdampfers durch Funkſpruch Hilfe au loniki herbeige-rufen. iffe der frangeſſſchen flotte eilten herbei und
nahmen die ſechs Mann des Unterſeebootes gefangen, während
ſich das Unterſeeboot durch ſofortiges Tauchen- allen
Nachſtellungen entzog. beſchädigte Transportdampfer wurde nach Saloniki gebracht.

„Regelung“ noch

I der als habgierig
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Druck und Verlag von Btto Thiele, Halle (Saale)

Die Abenteuer der „Appam“
Der „Patriotismus“ der britiſchen Reeder

Den engliſchen Schiffseigentümern ſcheint die Lage
ungemütlich zu werden. Man fängt nachgerade in Eng-
land an, ihnen die Schuld an den hohen Frachtraten und
der damit zuſammenhängenden Teuerung beizumeſſen und
ſie als die „Zöllner“ aus der Bibel hinzuſtellen. Die eng-
liſchen Schiffseigentümer verſuchen nunmehr den Vor-
würfen in zweifacher Weiſe zu begegnen, einmal indem ſie
die Schuld an den „fabelhaften Frachtraten“ auf die Kauf-
leute abwälzen, welche bereit ſeien, angeſichts der Fracht-
raum-Knappheit jeden Preis für die Tonnage zu be
zahlen. „Die Kaufleute“, ſo ſchreibt der Schiffahrts-Kor-
reſpondent der „Times“, „ſehen wohl ein, daß die Fracht-
raten in keinem Verhältnis zu den tatſächlichen Dienſt-
leiſtungen der Schiffe ſtehen, aber ſie nehmen an ihnen
keinen eigentlichen Anſtoß. Sie erhöhen nämlich ſofort ihre
Preiſe, ſo daß die geſteigerten Frachtraten ſtaffelweiſe auf
die Preiſe geſchlagen werden, bis die Ware beim Ver-
braucher anlangt.“

Da es aber immerhin zweifelhaft erſcheint, ob das
britiſche Publikum ſich davon überzeugen laſſen wird, daß
nicht die Roeder, ſondern die Händler an den hohen Preiſen
die Schld tragen, ſo glauben die intereſſierten Schiffahrts-
kreiſe noch zu einein anderen Abwehrmittel greifen zu
müſſen, um ſich rein zu waſchen. Sie ſtellen ſich nunmehr
auf den Standpunkt, daß eine umfaffſende ſtaatliche Kon
trolle ſozuſagen eine Verſtaatlichung der privaten Han-
delsſchiffahrt überhaupt, eintreten müſſe. Wir wollen hier
nicht erörtern, wie ſich jene Kreiſe die Löſung dieſes
ſchwierigen Organiſationsproblems vorſtellen. Jntereſſant
aber iſt an den Betrachtungen der „Times“, wie ſich die
Schiffahrt bei einer eventuellen Verſtaatlichung die
Wahrung ihrer eigenen Jntereſſen denkt.

Da iſt vor allen Dingen die ſchwierige Frage, wie
man ſich die Regelung der neutralen Schiffahrt denkt.
Denn es iſt ohne weiteres klar, daß die Feſtſetzung einer
ſtaatlichen engliſchen Frachtrate oder eine Verſtaatlichung
der engliſchen Schiffahrt überhaupt die Frachtraten auf den
dann noch freien neutralen Schiffahrtsmärkten in ge-
radezu ungeheuerlicher Weiſe in die Höhe treiben müßte
und damit den neutralen Reedern Rieſengewinne in die
Hände ſpielen würde. Das darf natürlich im Jntereſſe
der engliſchen Handelsſchiffahrt nicht geſchehen, und in-
folgedeſſen verlangt die „Times“, daß man die neutralen
Schiffahrtsbeſitzer verpflichten müſſe, zu denſelben Be
dingungen zu verfrachten, wie die britiſchen Schiffs-
eigentümer oder ſie ſonſt von dem britiſchen Handel aus-
zuſchließen. Was den Handel der Neutralen mit nicht-
britiſchen Gebieten angehe, ſo könne Großbritannien da-
durch einen Druck auf die neutralen Schiffseigentümer
ausüben, daß man ihnen die britiſche Kohle vorenthalte,
ohne welche das Tätigkeitsgebiet der neutralen Schiffahrt
ſehr begrenzt werden würde. Sollten aber trotzalledem
die Neutralen ſich nicht fügen, ſo müſſe man ihnen an-
drohen, daß ſie nach dem Kriege in britiſchen Häfen nicht
die gleiche Behandlung wie die britiſchen Schiffe erwarten
könnten. Dazu fügt dann der Korreſpondent hinzu, daß
in dieſen Möglichkeiten die britiſchen Schiffseigentümer
ſicherlich einen Ausgleich für die jetzt zu bringenden Opfer
finden würden. Denn die britiſchen Schiffseigentümer
hofften durchzuſetzen, daß niemals wieder deutſche und
öſterreichiſche Schiffe zu den gleichen Bedingungen wie
britiſche Schiffe engliſche Häfen anlaufen dürften, und ſie
würden hierin die weitgehendſte Unterſtützung des eng-
liſchen Publikums finden, wenn ſie ſich jetzt entſchlöſſen,
angeſichts der Frachtraumkriſis ihre Privatintereſſen
denen des Staates zu opfern.

Wenn man noch hinzufügt, daß in den betreffenden
Ausführungen angeregt wird, der Staat ſolle aus den
Ueberſchüſſen, welche er aus dem verſtaatlichten Fracht-
raumgeſchäft ziehe, einen Fonds anſammeln, der der
Unterſtützung des engliſchen Schiffsbaues diene, ſo wird
man zugeben müſſen, daß die britiſchen Schiffseigentümer
ſich für ihren „Patriotismus“ recht beträchtliche
Gegenleiſtungen ſichern möchten: Knebelung des
Wettbewerbs der neutralen Schiffahrt, unterſchiedliche
Behandlung der deutſchen und öſterreichiſchen Handels-
ſchiffe nach dem Kriege und noch dazu ſtaatliche Schiffs
bauPrämien das ſind in der Tat Zugeſtändniſſe
welche den britiſchen Schiffseigentümern einen Eingriff
des Staates in ihr Priavteigentum verſüßen könnten.
Und wenn man dann, in echt engliſcher Weiſe die ganze

als den Ausfluß von edelſtem
Patriotismus dem Publikum hinſtellen könnte, dann würde

verſchriene Reeder vielleicht noch zu
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einer populären Perſnlichkeit in England werden. Er hat
jedenfalls der engliſchen Regierung jetzt den Weg ge
wieſen. Wenn ſie ihn nicht betritt, ſo hat der britiſche
Reeder „ſeinen guten Willen“ gezeigt.

Die Adria Oeſterreich-Ungarns Meer
Zur Aufbringung des Dampfers „König Albert“
Wien, 3. Febr. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet:
Der Dampfer „König Albert“, der dem Norddeutſchen

Lloyd gehört, ſeinerzeit von den Engländern gekapert und dann den Jtalienern überlaſſen wurde, iſt jetzt
von einem öſterreichiſch- ungariſchen Unterſee-
boot aufgebracht worden. Das Schiff, das von Jtalien
zur Aufnahme von 300 ſerbiſchen Flüchtlingen nach San Giovanni
di Medua abgeſchickt war, wurde dort im Hafen von einem Waſſer
flugzeug entdeckt, nach der Ausfahrt von einem Unterſeeboot ge
ſtellt und von einem Torpedobootszerſtörer in die Boche di
Cattaro ein gebracht.

Die „V. Z. ſchreibt: Es ſcheint, daß insbeſondere
die öſterreichiſch- ungariſchen V-Boote die
öſtliche Adria vollſtändig be herrſchen. Das
Streben der Jtaliener nach der ausſchließlichen Be
herrſchung des mare nostro hat ſich ſo reduziert, daß dort
jetzt nicht nur die öſterreichiſch- ungariſchen Kriegsſchiffe
ungehindert kreuzen, ſondern auch Materialtransport-
ſchiffe der Handelsflotte den Weg von Fiume nach Cattaro
zurücklegen, ohne ein italieniſches Kriegsſchiff auch nur
von Ferne zu ſehen.

Torpediert
Rotterdam, 2. Febr. (Niederländiſche Telegraphen-

Agentur.) Das holländiſche Motorfahrzeug
„Artenus“ wurde heute morgen um 21 Uhr acht
Meilen ſüdlich vom Noordhinder Leuchtſchiff torpediert.

Zu der Torpedierung des holländiſchen Motorfahr-
zeuges „Artenus“ wird ergänzend gemeldet: Das Motor-
fahrzeug war nach London unterwegs, als es in der Nähe
des Leuchtſchiffes Noordhinder von einem Torpedoboot,
deſſen Nationalität unbekannt iſt, torpediert wurde. Die
Mannſchaft verließ zunächſt das Schiff, kehrte aber ſpäter
zurück. Die „Artenus“ nahm unter eigenem Dampfe den
Kurs nach Holland. Sie traf in Nieuwe Waaterweg
gegen 8 Uhr ein und ſetzte die Fahrt nach Rotterdam fort.

Zum Ableben des türkiſchen Thronfolgers
Die Krankheit Juſſuf Jzzedins

Konſtantinopel, 3. Febr. Die Blätter geben ihrem
tiefen Schmerze über das Ableben des Thron-
folgers Ausdruck. Die ganze Nation betrauere in dem
Verblichenen eines der hervorragendſten und edelſten Mit-
glieder der osmaniſchen Dynaſtie. Die lange abſolutiſtiſche
Regierung habe den Verſtorbenen ſtets außerordentlich
ſchwer niedergedrückt und ſei vielleicht der vornehmſte
Grund zu der Nervenkrankheit geweſen, die ihn ſchließlich
dazu brachte, Hand an ſich zu legen.

Ueber die Krankheit des
„Tanin“ folgende Einzelheiten:

Der Selbſtmord es Thronfolgers ruft tiefe
Trauer hervor, überraſcht aber niemand, da jeder
wußte, daß dafür viele Gründe beſtanden, die ſich in letzter Zeit
noch beſonders gehäuft hatten. Der Prinz litt ſeit längerer
Zeit an einer unheilbaren Krankheit. Die Regierung,
die dies wußte und über die heftigen Anfälle der' Krankheit, die
ſich häufig wiederholten, auf dem Laufenden war, wachte ſtändig
über den Kranken und insbeſondere über ſeine Behandlung.
Gerade dies aber war ſchwierig, da die Notwendigkeit be
ſtand, den Kranken nichts von ſeinem Leiden
ſpüren zu laſſen. Als die Krankheit vor einigen Jahren
eine Behandlung notwendig machte, wurde dem Kranken der
Gedanke beigebracht, er müſſe eine europäiſche Reiſe machen.
Der Prinz erachtete es damals auch für notwendig, die im
Jn- und Auslande verbreitete Nachtricht, daß er erkrankt ſei,

e

klärungen begnügen, worauf

in Abreve zu ſtellen. Seitdem folgte die Regierung auymerkſam
dem Verlaufe der Krankheit und griff zu den verſchiedenſten
Heilmitteln. Sie ſuchte dem Prinzen alle Sorgen fernzuhalten
und nahm jede Gelegenheit wahr, ihm Mut zu ſpenden und
ihn zu Reiſen zu veranlaſſen. Die Begleitung des Prinzen war
ſtets ſo gewählt, daß ſie einen heilſamen Einfluß auf ihn aus
üben konnte. Die Regierung hielt den Prinzen ſtets über die
Angelegenheiten der Nation auf dem Laufenden, um ihm nicht
Zeit zu laſſen, ſeinen Gedanken nachzuhängen. Seit einiger
Zeit hatte die Krankheit einen beunruhigenden
Charakter angenommen, und die Regierung verx-
doppelte daher ihre Aufmerkſamkeit; aber die Wachſamkeit
erwies ſich als vergeblich, weil der Prinz auch jetzt noch e 37

So trakenntnis über ſeinen Zuſtand arg werden mußte. So tre
ſchließlich das Ereignis ein, durch das die ganze Nation in
Trauer verſetzt wurde.

Rados!awow über die Lage
Sofia, 3. Febr. Die Beratung der Antwort der

Thronrede in der Sobranje beginnt Ende der Woche.
der Verleſung kurzer Er

adoslawow eine kurze
Darſtellung der Lage geben wird. Jm Laufe der
Ausſchußberatung über die Antwort der Sobranje auf die
Thronrede gab der Miniſterpräſident den Führern der

Die Parteien werden ſich mij

Oppoſition bereits eine vertrauliche Aufklärung über die

Thronfolgers gibt der

Dieſelben Miniſter

Abſchiedsgeſuch zu überreichen.

politiſche Lage Bulgariens.

En würdiges Sradtoberhaupt!
Der Moskauer Stadthauptmann und die Plünderer
Petersburg, 2. Febr. „Rjetſch“ ſchreibt: Der Bericht

des Senators Kraſchenikoff über die Maiunruhen in
Moskau macht einen peinlichen Eindrück, weil daraus hervor
geht, daß der Stadthaupt mann von Moskau,
Adrianoff, mit entblößtem Haupte dem plün-
dernden Pöbel voranging. Adrianoff ſoll deshalb ge
richtlich zur Verantwortung gezogen werden.

Zur Rede Sſaſonows bemerkt das Wiener
„Fremdenblatt“ u. a.

Es mag ein bitterer Augenblick für dieſen Staatsmann ge
weſen ſein, als er das Bekenntnis ablegen mußte, daß die Lage
auf dem Balkan für das Zarenreich troſtlos ſei. Jn der Tat
kann man ſich einen är geren Niederbruch einer Poli-
tik nicht denken, als den, welchen die ruſſiſchen Be
ſtrebungen auf der Balkanhalbinſel erlitten. Das
mißhandelte Griechenland, welches ſoviel Wohlwollen für
die Entente an den Tag legte, ſowie das verlaſſene Serbien
und das geſchlagene Montenegro ſind warnende Beiſpiele
für jene Staaten, welche ſich auf die Freundſchaft unſerer Geg-
ner verlaſſen. Jn der Verteidigungsrede Sſaſcnows für
land erblickt das „Fremdenblatt“ einen deutlichen Beweis für
Stimmung, welche in Rußland gegenüber dem
perfiden Albion herrſcht. Das Blatt erklärt ſchließlich:
Da Sſaſonows Hoffnung auf die finanzielle Erſchöpfung Deutſch
kands tatſächlich die einzige Hoffnung iſt, die unſere Feinde
hegen, können wir ganz zufrieden ſein.

Die Gründe des Rücktrittes Goremykins
Stockholm, 2. Febr. Ueber die Vorgeſchichte der

Demiſſion Goremykins wird aus Petersburg hierher ge
meldet:

Am 29. Januar fand eine beſondere Miniſterrats-
konferenz ſtatt, auf der über die Wiedereröffnung
der Duma wie die Dauer und das Programm der Tagung be-
raten wurde. Der größte Teil der Kabinettsmitglieder war für
ſofortige Einberufung, ohne von vornherein die Dauer und das
Programm der parlamentaxiſchen Arbeiten begrenzen zu wollen.

ſprachen ſich auch für Zuſammenarbeiten
zwiſchen Regierung und Duma aus. Die Minderheit mit
Goremyhkin an der Spitze erklärte, derart von der Stärke der
jetzigen Regierung überzeugt zu ſein, daß dieſe ſelbſtändig olne
Hilfe der Duma alles erledigen könnte. Da die Mehrheit ſiegte,
wurde Goremykins Stellung un ſicher und er reiſte
ſofort am nächſten Tage zum Zaren ins Hauptquartier, um ſein

Staatsmännern

1 Wirtſchaftliche Annäherung und wirtſchaft
liches Durchhalten

Der Vorſitzende des Bundes der Landwirte, Reichs-
tags und Landtagsabgeordneter Dr. Guſtav Roeſicke,
hat ſich gegenüber dem Budapeſter Vertreter der „Neuen
Freien Preſſe“ folgendermaßen ausgeſprochen:

„Die Verhandlungen, die hier unter den Vertretern der
agrariſchen Organiſationen der drei Reiche geführt worden ſind,
haben die Erwägung der Möglichkeiten zur Erlangung einer wirt
ſchaftlichen Annäherung zum Zweck. Eine ſolche Annäherung
entſpricht vollſtändig den Grundſätzen und Auf-
faſſungen, die auch früher im Schoße der land wirtſchaft-
lichen Organiſationen dieſer Reiche erwogen und für richtig
befunden worden ſind. Es ſind daher nicht Ziele oder Maßnahmen,
die plötzlich in einer Laune entſtanden ſind, ſondern es iſt eine
Entwicklung, die der Gang der Verhältniſſe notwendiger-
weiſe mit ſich bringen muß. Die Wege, die einge-
ſchlagen werden können, ſind derart, daß ſie das Ziel haben, das
Jntereſſe jedes der drei Reiche in gleicher
Weiſezu berückſichtigen. Keineswegs iſt an ſolche Maß-
nahmen zu denken, welche dem einen Vorteile zum Nachteile des
anderen bringen oder umgekehrt. Die Entwicklung kann auch
nur zu Schritten führen, die dem geſamten wirtſchaftlichen
Leben jedes der drei Reiche entſprechen, nicht etwa Schritte, die
allein agrariſche Jntereſſen bevorzugen ſollen. Das
ergibt ſich ſchon daraus, daß die Frage einer wirtſchaftlichen An-
näherung nicht bloß im Schoße der land wirtſchaftlichen Jntereſſen-
kreiſe erörtert worden iſt, ſoridern ebenſo ſehr im Schoße der Ver-
bände anderer Berufszweige und auch in ſolchen Kreiſen, welche
dem gewerblichen Leben an ſich fernſtehen.

an iſt davon überzeugt, daß der Weg, durch den wir
dieſes Ziel erreichen können, nicht nur r werden
kann, ſondern auch gefunden werden muß.

Auf die Frage, ob die Zentralmächte trotz der eng-
liſchen Blockade mit Lebensmitteln genügend verſehen
ſind, antwortete Dr. Roeſicke:

Was die Verſorgung der Zentralmächte mit Lebensmittel
während der Dauer des Krieges betrifft, ſo unterliegt es keinem
Zweifel, daß die Verſorgung unbedingt geſichert
iſt. Hierbei wird natürlich erwartet, daß die getroffenen Maß-
regeln ſich in dem Geiſte bewegen werden, einerſeits die För-
derung der Produktion, andererſeits die Berückſichtigung
der Jntereſſen der Konſumenten zu berückſichtigen, Ziele,
die erreicht werden müſſen. Die Möglichkeit einer Aus-
hungerung Deutſchlands und OeſterreichUngarns oder gar
einer Niederkämpfung auf allen wirtſchaftlichen Gebieten, wie
England annimmt und die es anſtrebt, iſt unter allen Um-
ſtänden ausgeſchloſſen. Durch den Willen aller Be-
teiligten, alles aufzubieten, um etwa auftretende Schwierigkeiten
zu überwinden, iſt die Sicherheit er höht, welche eine Betrach-
tung der tatſächlichen Verhältniſſe von ſelbſt ergibt. Mit
einer verſchärften Blockade gegen die neutralen Länder,
die jegliche Zufuhr nach den verbündeten Reichen ausſchließen
ſoll, iſt hierbei ſchon gerechnet. Etwa beſtehende Zufuhrenſind ſo geringfägis. daß die durch die Durchführung der Aus-
ſchließung gewollte Unmöglichkeit des Durchhaltens völlig belang-
los iſt.“

x

Berlin, 3. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zu
dem Aufenthalt des Reichsſchatzſekretär Dr.
Helfferich in Wien u. a.: Der Aufenthalt gab Ge
legenheit zu einem eingehenden Meinungzs-
austauſch mit den öſterreichiſchen und ungariſchen

über alle mit der finanziellen
Kriegführung zuſammenhängenden Angelegenheiten
ſowie über die gemeinſamen Wirtſchaftsfragen. Es bedarf
keiner Hervorhebung, daß die Unterhaltung die erfreu-
liche Uebereinſtimmung der Anſichten und
die Fähigkeit und den Willen der Verbün-
deten zum Durchhalten in dem Finanz- und Wirt-
ſchaftskrieg erneut beſtätigt haben.

Platin-Ausfuhr und Durchfuhr-Verbot
Durch Bekanntmachung im „Reichsanzeiger“ wird die Aus

fuhr und Durchfuhr von Platin rein und in jedem Zuſtande der
Bearbeitung verboten.

Kunſt und wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Penſion Schöller“
Schwank nach einer Jdee von W. Jacoby von Carl Lauf s
Dieſer köſtliche Schwank hat im Laufe der Jahre nichts an
ſeiner zwerchfellerſchütternden Wirkung eingebüßt; er wird auch
in Zukunft immer wieder im Spielphan auftauchen. Was ihn
von anderen Stücken ſeiner Art ſo vorteilhaft unterſcheidet, iſt
nicht allein die äußerſt dankbare Jdee, die ja der Situationskomik
weiteſte Möglichkeiten gibt. Es iſt vor allem die Mannigfaltig-
keit der Charaktere, die der Eigenart des Schwankes entſprechend
cwatürlich karikiert, aber ſo ſcharf umriſſen und in all ihren Eigen
heiten ſo köſtlich gezeichnet ſind, daß jede Perſon geſpannte
Aufmerkſamkeit erweckt. Von dem Stück ſtrahlt eine bezwingende
Heiterkeit aus, vor der aller Mißmut und aller Ernſt glatt die
Waffen ſtrecken muß.

Die von übermütigſter Laune erfüllte Aufführung brachte
mehrere Einzelleiſtungen, die als wahre Kabinettſtückchen gelten
konnten und Schuld daran tragen, wenn ſich geſtern einige Leute
eſchief gelacht“ haben. Vom zweiten Akt ab hörte das Lachen
überhaupt nicht mehr auf. Den Höhepunkt erreichte der Jubel
in der dramatiſchen Szene zwiſchen Klapproth und dem theater
begeiſterten Jüngling Rümpel, der dem Gaſt der Penſion
Schöller einige Proben ſeines Schauſpielertalents gibt. Wie der
angſtlebende, ſtändig hinter allen möglichen Gegenſtänden Deckung
ſuchende Klapproth den vermeintlich Wahnſinnigen als „Othenno“,
König Near“, „Hamnet“ und „Wannenſtein“ Eugen Rümpels
Zunge vermag den leidigen Buchſtaben L nicht auszuſprechenbewundern muß, da jeder Widerſpruch Geiſtestrante bekanntlich

veizt, ſchrie das Publikum vor Lachen.
Paul Förſte r und Max Eckhardt, die auf offener

Szene ſtürmiſchen Beifall hatten, veilten ſich in den Erfolg des
Abends. Beide übertrafen ſich ſelbſt, man merkte, welche Freude
ſie an ihren dankbaren Rollen hatten. Paul Förſters Klapproth,
der die Penſion Schöller für eine Heilanſtalt für Geiſteskranke
anſieht, und zum Schluß ſelbſt für irrſicrnig gehalten wird, war
eine an Komik und Charakteriſierungskunſt meiſterhafte Leiſtung
Ein unvergeßliches Bild, wie Klapproth, der alle „Wahnſinnigen“
in den verſchiedenen Zimmern ſeiner Wohnung eingeſperrt hat,
glücklich und triumphierend über die eigene lauheit, auf dem
Tiſch ſitzt und vor der verſchloſſenen Türe Wache hält. Max
Eckhardt in einer durch die Eigentümlichkeit recht
ſchwierigen, aber dafür auch äußerſt wirkſamen Rolle, war vor
allem in der ſtümmen Szene, im Anfang des erſten Aufzuges,
im Reſtaurant, von ſchlagender
einen prächtigen Larbeerkrang au
geſtern vrele neue Freunde erworben haben.

neten lyriſchen Tenor.“

Komik. Der Künſtler, der durch
sgegeichnet wurde, wird ſich

Auch die übrigen Darſteller waren ganz und gar bei der
Sache. Adalbert Kriwat als Löwenjäger, Hans Friedrich,
Charlotte v. Durand, Grawi, Johanna Mund,

Laufbahn;

Blumen“, nach Anderſens ſinnigem

Curt Wilcke, Elſe Picht, Hanns Schreiner, Hede
Ruderiſch und Heiz Fuchs trugen wacker zur Heiterkeit bei.
Beſoriders erwähnt zu werden verdient Dora Debicke, die als
energiſche Schriftſtellerin ſchon durch ihre Erſcheinung wirkte

H. Reißner.
Aus dem Theater- und Muſikleben

Halleſche Künſtler. Zwei Söhne Halles, die Brüder
Walter und Hans Stieber, erregen zurzeit durch ihre künſt
lerifchen Leiſtungen, der eine als lyriſcher Tenor am Stadttheater
in Mainz, der andere als Kapellmeiſter am Stadttheater in
Koblenz, das lebhafte Jntereſſe der Rheinländer. Ueber das
erſte Auftreten Walter Stiebers zu Beginn der Spielzeit als
Steuermerin im „Fliegenden Holländer“ urteilte die Kritik: „Das
Steuermannslied ſang Herr Walter Stieber mit prächtiger
Stimmentfaltung und einem geradezu idegalen Wohlklang. Jn
ſeinem außerordentlich ſympathiſchen, von keiner Unart ange
kränkelten Organe ſteckt das Material für einen ganz ausgezeich-Nach verſchiedenen erſoſgerichen Auf-

treten ſang der Künſtler kürzlich den Alfred Germont in Verdis
„Traviata“ neben Frau Boſetti, der berühmten Münchener
Primadonna, in der Titelrolle mit glänzendem Erfolge. Die
Kritik urteilte einſtimmig begeiſtert über die Leiſtung

Herr Kapellmeiſter Hans Stieber hat in gleicher Weiſe in
Kobſenz die Gunſt der Kritik und des Publikums erworben und
wird als Dirigent (Oper, Kongzert) viel gefeiert. Von einer Auf-
führung der „Zauberflöte“ ſchreibt die Kritik: „Dem künſtleriſchen
Streben des Herrn Stieber muß man rückhaltloſe Anerkennung
zollen, zumal er, was Einzelheiten anbetrifft, ſich als feiner und
geiſtesgegenwärtiger Bühnen und Orcheſterleiter bewies. Ge-
rade die erſten Szeien waren muſikaliſch beſonders gut auf
gefaßt und machten einen gewaltig tiefen Eindruck.“

Die beiden jungen Künſtler ſtehen noch am Beginne ihrer
es iſt zu hoffen, daß ſie ſich weiter ſo günſtig fort

entwickeln und ihrer Vaterſtadt Ehre machen werden.
Felix Weingartners neue Oper „Dame Ko-

bol d kommt am 20. Februar in Darmſtadt zur Urauffüh-
rung. Unmittelbar danach geht das Werk im Deutſchen Opern
hauſe zu Charlottenburg in Szene. In Darmſtadt gelan auch
Weingartners „Fauſt“Muſik mit ſeiner Bühnenbearbeitung zum
Fauſt zur Aufführung.

Max v. Klenaus neues h „Klein Jdasärchen, fand, bei der Ur-
aufführung im Stuttgarter Hoftheater ſehr freundliche Aufnahme,
da es Klenau geglückt iſt, dem voetiſchen Tanzmärchen zarte und
innioe Muſik beizugeſellen. Die anmutige Veuheit wurde aller
liebſt dargeſtellt, inſzeniert und muſikali ch von Schillings geleitet.
Der anweſende Komponiſt, deſſen anderwärts ſchon mehrfach auf
geführte Oper „Sulamith“ dem Tangſpiel voranging. wurde etliche
Male hervorgerufen; Königspaar ſprach ihm ſchon nach der
Genexalprobe ſeine Anerkennung aus.

Die heitere Oper „Der Schneider von Arta“ von
dem Berliner Komvoniſten Waldemar ging am Sonn

tag im Schweriner Hoftheater erſtmalig in Szene, mit
ſchönem, verdientem Erfobze. Zu einem humorvollen Texte hat
der Komponiſt eine ſehr melodiſche Muſik geſchrieben, die, von
rhythmiſch pikanten Tanzthemen durchzogen, dem Hörer ſehr an
genehm ins Ohr fällt.

Deutſche Muſik in Amerika. Aus Cincinnati
wird berichtet, daß Dr. Ernſt Kunwald, der jetzige Leiter der dor
tigen Sinfonie-Konzerte, in den MayFeſtivals 1916 neben Pau-
lus von Mendelsſohn, die Miſſa Solemnis und die Neunte Sin-
fonie von hoven, das Deutſche Requiem von Brahms und auch
die gkpenoinfonie von Richard Strauß zur Aufführung bringen
wird.Strindbergs „Guſtav III.“ wurde in Stockholm, im
Jntimen Theater, unter der Leitung Guſtav Collijas zum erſten
Male aufgeführt und hatte bei glänzender Regie und Darſtell-
ung einen großen Erfolg. Lars Hanſſon als Konig Guſtav bot
eine künſtleriſche Schöpfung hohen Ranges.

Gaſtſpiel des Darmſtädtor Hoftheaters in
BVrüfſel. Das großherzogliche Hoftheater in Darmſtadt begann
Montag mit Beethovens „Fidelio“ unter Leitung ſeines Jnten-
danten Dr. Eger ein auf vier Abende berechnetes Gaſtſpiel. Die
abgerundete Aufführung erntete den lebhafteſten Beifall des bis
auf den letzten Platz beſetzten Hauſes.

d'Alberts „Tiefland“ im Berliner Opern-
haus. Jm Königlichen Opernhauſe in Berlin hatte geſtern
die erſte Aufführung von d'Alberts Oper „Tiefland“ vollen Er-
folg. Die Ehren des Abends trugen die Herren Kraus (Petro),
Schwarz (Sebaſtiano) und Frau Halfgreen-Waag als Martha
davon. Auch die Nebenrollen waren außerordentlich wirkſam be
ſetzt. Das Orcheſter unter Leitung des Generalmuſikdirektors
Blech brachte die Partitur zur glänzenden Wirkung. Das voll
beſetzte Haus ſpendete nach den Aktſchlüſſen den Mitwirkenden
reichen Beifall und rief nach Schluß auch den Komponiſten mehr
fach vor den Vorhang.

„Der tolle Hund“. Der ſtarke Erfolg, den Niebergalls
„Datterich“ erzielte, hat das Hoftheater in Darmſtadt veranlaßt,
auch desſelben Verfaſſers Erſtlingswerk, „Des Burſchen Heimkehr
oder der tolle Hund“ zur Aufführung zu bringen, eine Auffüh-
rung, die ebenfalls einen ſehr ſtarken Erfolg davontrug. Das
Luſtſpiel iſt ein reines Lokal- und Dialektſtück und würde als ſol
ches ohne entſpr Umarbeitung an anderen Bühnen nur
ſchwer und ohne den auf örtlichen Anſpielungen beruhenden Er
folg aufzuführen ſein. Eins aber zeichnet das Werk beſonders
aus: ein ſonniger, aus dem Leben geſchöpfter Humor und iwe
breite Behaglichkeit.

Eine Stiftung für deutſche Forſchung in China
Das Konſortium für aſiatiſche Geſchichte zu Berlin hat einen

20 000 Mder Zinefif m ne v Proving Schanſi zurVerfügung geſtellt. Pläne dafür ſind bereits in cht ge
r mü aber vorläufig wegen des Krieges
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Provinz Sachſen und Umgebung
KreuzPfennig Sammlung der Provinz Sachſen

Die im Oktober 1914 vom Roten Kreuz ins Leben ge
rufene Kreuz Pfennig Sammlung für die Provinz Sachſen
hat bis 1. Januar 1916 einen Barerlös von 92 756,43
Mark ergeben. Von dieſem Betrage ſind 46 514,19 Mk. an
die Zentrale Berlin gegangen; 83 000 Mk. ſind dem Roten
Kreus hier verblieben, während die reſtlichen 13 242,33 Mk.
in der Provinz an die den Sammelſtellen zunächſt gelege-
nen Rote-KreuzZweig Stellen zur Verteilung gekommen
ſind. Wenn wir nun hören, daß die Zentrale in Berlin die
feſte Abſicht hat, den ihr zufließenden Anteil nach Abzug
der verhältnismäßig nur unbedeutenden Koſten an die
Lgandesvereine nach Maßgabe der aufgebrachten Beträge
zurückzuzahlen, ſo würde der Preis einer jeden Marke bei
nah unverkürzt unſeren verwundeten Kriegern und
ihren Angehörigen zugute kommen. Das Geringſte, was
die Daheimgebliebenen tun können, iſt das: unſeren Feld

uen, die draußen Leben und Geſundheit für uns in die
Schanzen ſchlagen, das beruhigende Bewußtſein zu ſichern,
daß, wenn ſie gar nicht oder in ihrer Arbeitsfähigkeit ge
mindert aus dem Felde zurückkehren, für ſie und ihre An
gehörigen geſorgt iſt. Ein ſtolzes Gefühl, zu einem ſolchen
Gelingen beitragen zu dürfen; darum auf, laßt uns noch
fleißiger Kreuz Pfennig Marken als bisher verwenden.
„Einen Pfennig gibt man willig, Geben macht glücklich!
Dies Glück iſt billig!“

Fahrbare Kriegsbüchereien
ſind der neueſte Zweig weitausſchauender Kriegsfürſorge für
unſere tapferen Feldgrauen. Und unſere Provinz Sachſen
hat aſs eine der erſten ihre Mittel dafür zur Verfügung geſtellt.
Vor kurzem fand in der großen Halle der Königlichen Vibliothek
in Berlin in Gegenwart einer Reihe namhafter Perſönlichkeiten
ſowie n Vertreter intereſſierter Behörden und Vereine
eine pung der erſten fünf fahrbaren Kriegsbüchereien
ſtatt, die vom Oberkommando der 10. Armee angefordert, jetzt
ihre Reiſe an die Oſtfront angetreten haben. Bei der ſchon reich
bewieſenen und noch zu erwartenden Teilnahme iſt das Ziel,
zunächſt 50 Diviſionen mit je einer fahrbaren Kriegsbücherei aus
zurüſten, in erfüllbare Nähe gerückt. Wohl ſind auf die zahl
reichen unermüdlichen Aufrufe um Leſeſtoff für unſere Feld
grauen ſchon in den erſten Kriegsmonaten Tauſende und Zehn-
tauſende von Büchern und Schriften ins Feld hinausgeworfen
worden. Aber ſie haben vielfach nur den Einzelnen erreicht und
ſind dann zerflattert und verweht, ohne auch anderen Kameraden
erſehnten Liebesdienſt zu erweiſen und überall vorhandenen Leſe-
hunger zu ſtillen. Nun legte deutſche Bruderliebe auch hier die
organiſierende Hand an. Die zahlreichen Einzelbücher werden in
organiſierte Verwaltung übernommen. Jn verſchließbarem
Wagen an die Front gebracht, ſorgfältig katalogiſiert, hält die von
der Diviſton ſorgfältig beaufſichtigte Leihbücherei ihre Schätze
beiſammen, bewahrt ſie vor vorzeitiger Abnutzung, kann auch
ſpäter noch mannigfache wertvolle Dienſte leiſten und gibt den
Feldgeiſtſichen aller Konfeſſionen die Möglichkeit, die ihnen an
vertrauten Erbauungsſchriften gleichmäßig zu verteilen. Die
Stiftung ganzer Wagen, zum Einheitspreiſe von 2000 Mk. für
1000 Bücher, durch die Städte, Vereine und Privatperſonen mit
Widmungsvermerk auf dem Wagen, hat in erfreulicher Weiſe be-

So haben geſtiftet: der Mobilmachungs-Aus-
ſchuß vom Roten Kreuz der Provinz Sachſen 4,
der Berliner Magiſtrat 1, die Stadt Eſſen 3, N. N. durch Paſtor
Th. (Berliner Stadtmiſſion) 2, die deutſche Chriſtliche Studenten-
bereinigung in Berlin 4, das Rote Kreuz in Bremen und in Ham-
burg je 1 Wagen u. a. m. Die Geſchäftsſtelle des Ausſchuſſes für
fahrbare Kriegsbüchereien befindet ſich in Berlin C. 2, Kleine
Muſeumſtraße 5. Wir ſind überzeugt, daß unſere Provinz
Sachſen, die bisher ſtets mit verſtändnisvoller Hand jede
brüderliche Hilfe leiblicher und geiſtiger Art aufgenommen, unter-
u und ausgebaut hat, auch weiterhin das jüngſte, verheißungs-
volle Kind deutſcher Kriegsfürſorge mit ihren Mitteln fördern
und bei ihren Freunden dafür klingendes Entgegenkommen fip
den wird. Nicht jeder kann einen eigenen Wagen ſtiften, aber
zahlreiche Bewohner unſerer Provinz werden gern die Gelegen-
heit benutzen, je nach ihren Mitteln Gaben für den genannten
Zweck zu übermitteln. Sie werden jederzeit von unſerem rührigen
MWobilmachungs Ausſchuß in Magdeburg,
Kaiſerſtraße 64, dankbar entgegengenommen und an die
zuſtändige Stelle weitergegeben werden.

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Hauptmann Grei-
ling aus Burg b. Magdeburg, Lehrer Waldemar Buchhol z
aus Wenzlow, Oberjäger Hugo Plate aus Glindenberg (außer-
dem die Württembergiſche Tapferkeits-Denkmünze).

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Ginjähriger Kriegs
freiwilliger Alexander Böhme aus Zeitz, Hermann Böttcher
aus Naumburg, Flugzeugführer Vizefeldwebel A. Braune und
Gefreiter Otto Pfeffer aus Naumburg a. S., Wehrmann Max
Rot tig aus. Grochlitz, Feldwebel- Leutnant Hartmann und
Kriegsfreiwilliger Otto Gattermann aus Roßla, Vizewacht-
meiſter Otto Zwönitzer aus Delitzſch, Gefreiter Fritz Korte
und Unteroffizier Fritz Nohle aus Aſchersleben, Leutnant Jo
hannes Schräpler aus Schenkenberg, Sanitäts Unteroffizier
Albin Beer und Wehrmann Artur Hempel aus Eilenburg,
Unteroffizier Wilh. Steg mann aus Gatersleben, Leutnant
d. R. Karl Maſchke aus Deſſau, Leutnant d. R. Fritz Hiller,
San. Unteroffizier Otto Apelt und Oberanwärter W. Hen-
nig aus Alkten, Vizefeldwebel Karl Merkel, Feldwebel
Hermann Speckhals, Pionier- Unteroffizier Rothe aus
Genthin, Unteroffizier Fikenſcher aus Drewitz, Lehrer Kurt
Müller aus Brettin, Musketier Paul Frieſecke aus Vieſen,
Gefreiter d. Landw. Otto Jord an aus Brieſt, TambourGe
freiter Karl Schmidt aus Glindenberg, Gefreiter Walter
Brüggemann aus Jerchel, Lehrer Otto Schulze aus
Peuermark, Gardiſt Johann Laurent und Unteroffigier Willi
Nühlenhaupt aus Burg b. Magdeburg

Freude er von den

e n ge S ener forderte eren n von unperſön-lich e n Paketen auf, die Da der Front unendlich viel Segen ſtif

teten. Jm Schlußwort ſprach Landrat von Schenck die Ab

t i g J d e dicht hinternt du aus,J r e (Schwer heimgeſuch!)drei S er, welche das
bewirtſchafteten.

ruder im Oſten den Heldentod ſtarb, wurde der
je Herkſt vergangenen zu den Fahnen einberufen.

e daß die Schweſter ſich nötigt ſah, die Liegenſchaften zu ver
pachten. Nunmehr iſt auch ſie einer tückiſchen Krankheit erlegen,
ſo daß die Wirtſchaft verwaiſt daſteht.

Altenburg, 2. Febr. Weihe des Kriegerheims.)
In dem jetzt in Betrieb genommenen hieſigen Kriegerheim ſpielte
ſich vorgeſtern eine Eröffnungsfeier ab, der auch der Herzog
und die Herzogin beiwohnten. Staatsminiſter v. Wuſſow
hielt als Vorſitzender des Landesvereins vom Roten Kreuz eine
Anſprache, und Geheimrat Schenck übernahm bei Beſichtigung
der Räume die Führung. Die Spiel-, Muſik-, Leſe, Billard- und
Unterhaltungsräume ſind recht hübſch ausgeſtattet worden und
können den verwundeten und erkrankten Kriegern einen be
ſcheidenen Erſatz für das eigene Heim bieten.

S Querfurt, 2. Febr. Verſchiedene s.) Der Vater
ländiſche Frauenverein im Kreiſe Querfurt hat vor richten
5176 Pakete für unſere Truppen ins Feld geſchickt, und r vom
Bezirk Querfurt 1581, Obereichſtädt 152, Nebra 419, Vitzenburg
330, Lodersleben 400, Sittichenbach 380, Roßleben 455, Freyburg
551, Mücheln 908. Der Verein zählt 1524 Mitglieder einſchließ-
lich der Freundinnen, Helferinnen und Wohltäter. Herr
Rittergutsbeſitzer ihr Böther auf Schieferhof
Obhauſen Nikolai iſt zum Major befördert worden.

Sangerhauſen, 2. Febr. (Nagelung eines Wahr
zeichen s.) Jnfolge Stiftung eines Wappenſchildes
aus Eiche durch Möbelfabrikant Braun ſoll, am 20. Februar die
Nagelung dieſes Wahrzeichens ſtattfinden. Die Nagelung wird
durch eine Feier eröffnet, bei der auch vorausſichtlich die hieſigen
Geſangvereine mitwirken werden. Die Aufſtellung des Wappens
geſchieht am Rathauſe gegenüber dem Brunnen.

Roßla (Harz), 2. Febr. Kriegsbeſchädigten-
fürſorge.) Auf Anregung und unter Leitung des Kammer-
direktors Razck hat ſich hier ein Ortsausſchuß zur Fürſorge für
Kriegsbeſchädigte gebildet, dem außer den Leitern der ſtaatlichen
und größeren privaten Betriebe der Ortsgfiſtliche und einige Ver-
treter der Arbeiterſchaft angehören.

Deſſau, 2. Februar. Beſichtigung der anhal-
tiſchen Jugendkompagnien.) Am letzten Sonntag
wurden die Jugendkompagnien unſeres Herzogtums, nämlich die
von Deſſau, Ziebigk, Alten, Roßlau, Cöthen und Bernburg auf
dem Hofe der Friedrichskaſerne von dem Vertreter des Kgl. Preufz.
Kriegsminiſteriums, Herrn Major Karwieſe, beſichtigt. Hier-
zu hatten ſich auch, wie wir im „A. St. A.“ leſen, die Herren
Präſident Lange, Geh. Oberrſgierungsrat Mühlenbei nd
Geheimer Regierungsrat Müller, Regierungs und Schulrat
Dr. Rammelt, Landdechant Dane, Vertreter der militäriſchen
Behörden und eine ſehr große Anzahl Führer der Jugendkom-
vagnien aus dem Herzogtum eingefunden. Nachdem der Vor
ſitzende der Landeszentralſtelle für Jugendpflege, Herr Landge-
richtsrat Dr. Bey 2r, die Zahl der teilnehmenden Jugendkom-
pagnien und deren Mitglieder (42 Führer und 529 Junomannen)
gemeldet hatte, ſchritt Herr. Major Karwieſe die Front der
Jugendlichen ab. Nach einem ſorgfältig aufgeſtellten Plane führ-
ten ſodann die einzelnen Jugendkompagnien Proben ihrer Arbeit
vor. Die Jugendkompagnie Roßlau führte eine Rufpoſtenkette
vor, die Altener Jungwehr legte eine Telephonleitung, die
Jungwehr Deſſau zeigte Vorübungen in Handgrantenwerfen,
führte einen wohlgelungenen Wetklauf über Hinderniſſe aus und
bewies auch, daß die Jungmannen in der erſten Hilfe bei Unglücks
fällen gut ausgebildet ſind. Die Sieger in den Wettkämpfen er
hielten die von Herrn Landgerichtsrat Dr. Beyer ausgeſetzten
7 Geldpreiſe für ihr Kompagnien und die von der Landeszentval-
ſtelle geſtifteten Ehrenurkunden ausgehändigt. Nach jeder eingzel-
nen Vorführung beſprach Major Karwieſe die Uebungen und gab
mancherlei Belehrungen und praktiſche Hinweiſe für die weitere
Arbeit in den Jugendkompagnien. Er betonte dabei beſonders,
daß dieſe Arbeit an der Jugend nur eine Vorbereitung auf den
Heeresdienſt ſein ſolle, nicht aber eine exerziermäßige Ausbildung
zum Soldaten bezwecke; die Durchbildung und Stählung aller
Kräfte des Körpers ſei das Hauptziel und dies ſei von hohem
Werte nicht allein für den Heevresdienſt, ſondern auch für das
Volkswohl wie für das Berufsleben des einzelnen. Herr Major
Karwieſe richtete hierauf freundliche Worte der Anerkennung an
die Jungmannen für die aufopfernde, fleißige und erfolgreiche
Tätigkeit, wußte die gute Haltung und Selbſtzucht zu loben und
forderte auf, ebenſo rege weiter zu arbeiten, wie es bisher ge
ſchehen ſei. Bei dem nachfolgenden Beiſammenſein nahm Herr
Mafor Karwieſe Gelegenheit, ſich über verſchiedene wichtige Fragen
zu äußern. Unter anderem ſetzte er' die Verſammelten von dem
in der nächſten Zeit erſcheinenden Kriegsminiſteriellen
Erl aſſe in Kenntnis, nach welchem es jedem jungen Manne, der
bei ſeiner Ausmuſterung ein Zeugnis der Jugendkom-
pagnien beibringt, geſtattet werde, ſich den Truppenteil
zu wählen, bei welchem er dienen wolle.

Kirche, Schule, Jnbiläen, Ernennungen
Deſſau, 2. Febr. (Aufhebung der öffentlichen

Schulprüfungen.) Die Herzogliche Schulvegierung hat
die Rektorate, Orts- und Kreisſchulinſpektionen ermächtigt, in
dieſem Jahre von der Veranſtaltung öffentlicher Schulprüfun-
gen und Schulfeſte abzuſehen.

Cölleda, 2. Febr. (Den 70. Geburtstag) feiert am
4. Februar der von hier gebürtige Kommerzienrat Otto Feiſt-
korn in Gera, der Stifter unſeres Stadtbades.

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Sangerhauſen, 2. Febr. (Aus der Kreisſpar-
kaſſenverwaltung.) Der hieſige Kreisausſchuß ver
öffentlicht die Ergebniſſe der Kreisſparkaſſenverwaltung für das
Jahr 1915. Darnach ſind die Einlagen recht erhebliche
geweſen. Sie beliefen ſich einſchließlich der Zinszuſchreibungen
auf mehr als 23 Millionen Mark. Freilich ſtehen
dieſen Einlagen auch große Abhebungen gegenüber, aber dies
hat in den gezeichneten Kriegsanleihen ſeinen Grund. Der
Gewinn der Kaſſe beziffert ſich auf 714 15 Mk., wovon die
Hälfte zu Kriegszwecken verwendet werden kann. Der Re
ſervefond, dem wieder anſehnliche Beträge haben zugeführt
werden können, beläuft ſich auf 555627 Mk.

Lebens und Genußmittelfragen
Womirſtedt, 2. Febr. (Wegen Verpflegungs-

ſchwierigkeiten) iſt das hieſige Gerichtsgefängnis
für die Dauer des Krieges geſchloſſen. Die Strafen werden
im Gefängnis zu Maegdeburg vollſtreckt.

Bernburg, 2. Febr. Verkaufspreiſe für aus-
ländiſches Schweinefleiſch.) Die hieſige Fleiſcher
innung wird demnächſt ausländiſches chweine-
fleiſch, das durch Vermittelung der Köthener Fleiſcherinnung
beſchafft worden iſt, zum Verkauf bringen. Der Magiſtrat ver
öffentlicht nun eine Beſtimmung, wonach der Höchſtpreis
für dieſe ausländiſchen Schweine für das Pfund fettes 3 Mark,
und 2,50 Mark für mageres Fleiſch beträgt. Außerdem iſt be
ſtimmt worden, daß ein Fleiſcher in der Woche, in der aus
ländiſches Schweinefleiſch verkauft wird, kein inländiſches zum
Verkauf bringen darf. Die Forderung der Fleiſcher nach er
höhten Preiſen für die aus ausländiſchem Fleiſch hergeſtellte
Wurſt gegenüber den Preiſen für Wurſt aus inländiſchem
leiſch iſt abgelehnt worden, weil man nicht einen Anreiz

chaffen wollte für die Verarbeitung in ländiſchen Schweine-

r Vurſt.wie r re (Ein r Tger nfa r ve eeignet utrotz aller, auch in der Oe nichtet ſo tn Foecbenen Be

lehrungen und Erm zur Genügſamkeit und Ein

dieſer ſchweren Kriegszeit es noch an
denen der Ernſt der Ereigniſſe ſcheinbar ſpurlos eht,
ſpielte ſich in der Städtiſchen Speiſeanſtalt in der traße ab.
Die „L. N. N.“ ſchreiben darüber: Kam da ein älterer Mann an
den Küchenſchalter und verlangte für die vorſchriftsmäßige
Zwanzigpfennigmarke ſeine Mittagsmahlzeit, die er
auch erhielt. Statt ſich aber nun mit ſeinem Napf an eine der
ſauberen, weißgeſcheuerten Holztafeln zu ſetzen, wie alle übrigen
hier Speiſenden, blieb er am Schalter ſtehen, ſtocherte in feinem
Napf und ſchrie dann den dienſthabenden Herrn der Pflegerſchaft
gröblich an, warum er kein Fleiſch mit erhalten habe? Der
Pfleger bedeutete ihm, daß dieſes jetzt mit im Eſſen ſelbſt verkocht
werde. Als der Mann dies hörte, brach er in nicht wieder
zugebende Schimpfworte aus, die in erſter Linie an den die Auf-
ſicht führenden Pfleger gerichtet waren. Dieſer nahm dem Manne
darauf das Eſſen weg, warnte ihn, ſich nicht des Hausfriedens-
bruches ſchuldig zu machen, und forderte ihn auf, die Anſtalt zu
verlaſſen. Hierauf ſchien der Fremde nur gewartet zu haben;
denn er drang nun mit ſeinem Stocke auf den Pfleger ein, doch
war dieſer glücklicherweiſe ein ſehr kräftiger Herr, dem es gelang,
den ſauberen Mittagsgaſt alsbald höchſteigenhändig aus dem
Hauſe hinauszubefördern, zur ſichtlichen Befriedigung der zahl
reichen in der Anſtalt anweſenden Mittagsgäſte.

Vieh- und andere Märkte
Seehauſen (Altm.), 2. Febr. (Auf dem Schweine-

markt) koſteten Ferkel, bis 6 Wochen alt, 28—-31 Mk., 6--8
Wochen alt 30—-40 Mk., 8—-13 Wochen alt 38--50 Mk. Pölke
ältere 60--80 Mk. Auftrieb: 200 Ferkel, 15 Pölke. Der Markt
wurde geräumt.

Dürrenberg, 2. Febr. (Der Dürrenberger
Wochenmarkt) fällt bis auf weiteres Montags aus, findet
alſo wächentlich n u r einmal, und zwar Donnerstag s ſtatt.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Seeſen, 2. Febr. (Geheimrat Pfort f.) Jm Alter

von 72 Jahren ſtarb hier der Eeheime Bergrat Theodor Pfort,
der bis 1900 Direktor der Lautenthaler Silberhütte war.

O. Oberräblingen, a. See, 2. Febr. (Ueberfahren.)
Geſtern vormittag wurde der Rangierer Karl Seidler von
hier auf hieſigem Bahnhof von einer Kohlenwagen überfahren.
Der Bedauernswerte, dem ein Bein vollſtändig abgefahren
wurde, und der noch ſonſtige ſchwere Verletzungen erlitt, wurde
nach Halle in die Klinik geſchafft.

W. Erfurt, 2. Febr. (Mord?) Jn der Abortgrube des
ſtädtiſchen Abfuhrhofes in der verlängerten Radowitzſtraße wurde
eine verſtümmelte Leiche bemerkt. Anſcheinend handelt es ſich
um die Leiche einer erwachſenen Perſon, der der Kopf
fehlt, womöglich jedoch auch Gliedmaßen. Da die Bergung
der Leiche, die ſchon einige Zeit dort gelegen haben kann, erſt nach
Beſichtigung der Fundſtätte durch das Gericht geſchehen darf, ſo
iſt zur Stunde noch nichts Näheres über die Angelegenheit mit-
zuteilen,

Ueberſchwemmnungen und Feuersbrünſte
S Teuchern, 2. Febr. (Brände.) Geſtern abend iſt auf

der hieſigen Trocknungsfabrik der Motorenraum teilweiſe
ausgebrannt und der Dachſtuhl zerſtört. Der Betrieb hat keine
Unterbrechung erlitten. Der Schaden beim Brande der Erd-
wachsfabrik iſt geringer, als im erſten Augenblick ange-
nommen wurde. Der weitaus größere Teil der fertigen Produkte
war kurz zuvor nach der Bahn gebracht worden. Auch iſt nur die
eigentliche Fabrik teilweiſe ausgebrannt. Die darin gebrauchten
Maſchinen und Apparate ſind zum guten Teile erhalten worden,
ſo daß die Betriebsſtörung nur eine kurze ſein wird. Arbeiter
ſind bei der Exploſion nicht beſchädigt worden.

Cölleda, 2. Febr. (Brandſtiftung Am Montag
brannte die Scheune des Landwirts Wilhelm Fritſch in
Frohndorf völlig nieder. Während man die Pferde vor den
Fammen retten konnte, kam eine Anzahl Hühner darin um.
Bei den Aufräumungsarbeiten fand man zwiſchen den ver
brannten land wirtſchaftlichen Maſchinen den verkohlten
Leichnam des Beſitzer s. Laul „Cölled. Anz“ vermutet
man Brandſtiftung durch Fritſch ſelbſt, doch ſteht das Ergebnis
der gerichtlichen Unterſuchung noch aus.

Diebſtähle und andere Straftaten
W. Jlmenau, 2. Febr. (Wieder ein Liebesgaben

räuber.) Der 42jährige Poſtſchaffner Albert Wagner von
hier wurde ertappt, als er im Abort des Poſtgebäudes Feldpoſt-
päckchen ihrer Umhüllung entledigte und deren Jnhalt ſich aneig-
nete. Wagner, der die Entwendungen von etwa 50 Päckchen zuge
ſtanden hat, wurde verhaftet.

z. Artern, 2. Febr. Vorrohung der Jugend.) Hier
herrſcht ſeit einiger Zeit unter der Jugend eine Unbotmäßigkeit,
wie ſolche noch nie vorhanden geweſen iſt. Die ſehr hoch be-
meſſenen Polizeiſtrafen haben es nicht vermocht, eine Beſſerung
zu erzielen, ja man hat ſich ſogar nicht geſcheut, den Nacht-
polizeibeamten, als er lärmende Burſchen zur Ruhe
verwies und ſchließlich zur Wache mitnehmen wollte, tätlich
anzugreifen. Jn einer der letzten Nächte ſind eine Anzahl
Tannenbäume in den ſogen. Weinbergsanlagen abgeſchnitten
worden, nachdem vorher ſchon junge Obſtbäume an den äffent
lichen Wegen umgebrochen waren. Nicht mit Unrecht ſchreibt
man dieſen Uebermut der Jugend zum großen Teil den hohen
Löhnen zu, die jetzt in gewerblichen Betrieben an die jungen
Leute gezahlt werden müſſen. Dem Vernehmen nach beabſichtigt
die Polizeiverwaltung, durch eine zu erlaſſende Polizeiverord-
nung den Jugendlichen den Wirtshausbeſuch nach 9 Uhr
Abends und das zweckloſe Herumtreiben an den ſpäten Abenden
zu verbieten.

ür den politiſchen Teil: Dr. Mätzold;terH. er uille n undGermiſchtes. v. Reihe für bereit u
Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
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Astoria s Voranzeige

Passage Theater

4. 10. Fobruar.

Ein Künstler- Roman
in einem Vorspiel und drei Akten,

in den Hauptrollen

Rudolf Schildkraut,

Künstler auf der Höhe ihres Ruhmes,
Künstler im tiefsten Elend der Bohème
zeigt dieses Meisterwerk der Filmkunst.

Astoria
Ab Dienstag 8. 10. Febr. gelangt mit vollständig neuem Beiprogramm der Riesenfilm

Die Golcdquelle
Drama von Carl Schönfeld in 4 Akten zur Vorführung.

Verkaufslokal: Oleariusſtr. 15,

Stadt- Theater
gum zweiten Male!

Tausendundeinenacht-
Operette von Strauß.

Sonnabend nachm. 3i/, Uhr:
Zopf und Schwert.

Abends 8 Uhr: 1221
IV. Sintftonie- Konzert.
Soliſtin: Wera Schapira.

Muſik. Leitg.: Panl Graener.
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Thalia- Theater
Sonntag, den d C S war 1916,

abends
Gastspiel des (1227

Stadttheater-Personals:Herrsehaltlieher Diener gosueht.

Schwank von Burg und Taufſtein.
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Papier-Abfälle,

Auswüärtige wollen

Da sich die Knappheit von Rohprodukten in unseren Industrien immer mehr bemerk-
bar macht, habe ich mich entschlossen, 10 Tage einen Preis für Abfallprodukte zu zahlen,
der nie wiederkehrt, und auch unsere werten Einwohner von Halle u. Umg. sich mit
bestem befleißig. wollen, denn es wird von unserem Vaterland benötigt. Zahle für alle Sorten
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Wollene Strumpfabfälle 150

Bücher und Zeitschriften, 100 Kilo 450 Pfg. r elete 9,
Akten und Kontorbücher,
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Eingang der Ware Geld zugesandlt. (4744a
nur Donplat, 9, W. Therrinsg- I Domplatz 9.

79 11. Februar unwiderruflich letzter Tag.
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NationalerFrauendienst.
7. Rede zur Weltlage.

Freitag. den 4. Februar. s Uhr abends

h Fruonwoingonenke. Ergevenst W. Trevatein.
zu n Gutenberg

in der Aula der Universität
Herr Geheimrat Professor Dr. Veit:

Weibliche Kriegsbereitschaft.
Pinzelvortrag I. (4750

7 All ößte Auswahl aller AAuswärtige Theater. ereröhßte Auswabl aller Arten

Leipzig. 7Neues T itag: ſie u eater Freitag: Coſi Schirme
Altes Theater: Freitag: Ge-

noveva.
Operetten Theater: Freitag:Orpheus in der unterwelt. HofSchirmfabrik

Magdevurg. F. B. Hoinzel,
Se Theater Freitag: Rigo- Leipzigerſtr. 98/99. [479a

etto.
Deſſau. Umtauſch bis 1. Mai geſtattet.

Hof Theater: Freitag: Herrſchaftlicher Diener geſucht. 9 ſf ſfAltenburg. k 17Hof Theater Freitag: Hoftheater n llma lons

Konzert. Erfurt Keschenke
Stadt Theater: Freitag: Die größte Auswablſelige S s billigſte Preiſe 7Duwelter Tittol

Schmeerſtraße Nr. 12.
B9 Stimmen

von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſo
Große Brauhausſtraße 22

ſ„Wainaus- eFehruar: Paul Beckers als Gäst!
225 Der lustigo Jagabund.

Fine e tiete mit Gesang u. Tanz in W Akten
von Jul. Bischitzky. Musik von Wismar Rosendahl.

10 Gesangsschlager! Leitung: Direktor Bendiner.
D9 Ueberall aus verkaufte Häuser! r (4800

pfelsinen!
alige chie, nicht zu vergleichen mit ſpaniſcher Ware.Da wieder eine Sendung hereinbekommen, abgebe dieſe Woche

herrliche, ſüße, dünnſchalige Kpfelſinenin Körben mit Mark 20. per Zentner, friſch ausgeleſen

Sehr ſchöne Citronen, Mark 15.-- per Zentner
Blutapfelſinen in allen Preislagen ebenfalls ſehr billig

Apfelſinen, Mandarinen u. Citronen
einzeln in allen Preislagen billigſt! [1238

Otto Berking,Ecke a
Fernſpr. 2703.

Heute, ſolange Vorrat, angefleckte! r

Oberrealsehule zu Delitzseh.,
Anmeldungen für das am 27. April beginnende neue Schuljnimmt entgegen und Auskunft erteilt Direktor Dr. H. Vah ahr

Familien Nachrichten.

Fritz Werther,
Rittmeister im Reserve-Dragoner-Regt. Nr. 8

Erna Werther
geb. Reger

Kriegsgetraut.
Leipzig, Januar 1916. (1226 7

Statt Karten.
Nach langer schwerer Krankheit ist heute mein

innigstgeliebter Mann, unser lieber Bruder, Schwager
und Onkel, der Rathausinspektor (476a

C. Kopp.
durch einen sanften Tod von seinem schweren Leiden
erlöst worden.

Halle a. S., den 2. Poabruar 1916.Fritz Reuter-Strasse 1 2

im Hamen der trauernden Hinterbliebenen
Ernestine Kopp geb. Schumann.

Verein ehem. 36 er.
Nach schwerer Krankheit ist unser lieber Kame-

rad, der treu bewährte Vorsitzende unseres Vereins,
Herr Rathausinspektor (477a

CGhristoph Kopp
am 2. d. Mts. aus dem Leben geschieden. Aufrichtig
betrauern wir den frühen Tod dieses ausgezeich-
neten a 10 Jahre hat er als Vorsitzender
an der Spitze des Vereins gestanden und in dieser
Stellung Hervorragendes geleistet. Er war ein echter
deutscher Mann von vornehmem Charakter, eine
aufrechte, gerade Natur, durchglüht von wahrer
Vaterlandsliebe und echter Königstreue und erfüllt
vom Geiste aufrichtiger Kameradschaft.

Ein hochgeschätzter und treuer Kamerad ist uns
genommen. In unser aller Herzen hat er slch eindauernd Denkmal gesetzt. Er rube in Frieden.

Halle, den 3. Februar 1916.
Der Vorstand.

Trauerfeier am 5. d. Mts. nachmittags 4 Uhr,
in der Kapelle des Gertraudenfriedhofes,

Am 2. Februar d. Js. Verstarb

Herr Rathaus Inspektor

Chr. Kopp,
Er hat sich sowohl als langjähriger Vorsitzender
des grössten Vereines unseres Verbandes, des

Vereins ehem. 36er, zu Halle, als auch als
Vorsitzender der Landes Kriegerfechtschule
Nr. 52 und Vorstands- Mitglied unseres Verbandes
grosse Verdienste um das gesamte Krieger-
vereinswesen er worben.

Wir werden das Andenken dieses liebens-
Wwürdigen, allzeit hilfsbereiten Kameraden stets

in Ehren halten. (4784
Der Vorstand des Krieger- Verbandes
des Saal- und Stadtkreises Halle a. S.

Billi teü, und terte Lager am Platze. Nur prima, ſüße dünn-

s
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
e e
Zur Regelung unſerer Sleiſchverſorgung

Man ſchreibt uns: Aus den vorliegenden Zahlen über
die Viehmarktsauftriebe in den deutſchen Großſtädten geht

r, daß die Rindviehſchlachtungen gegenüber dem
riedensjahr 1913 un verhältnismäßig zugenommen haben.

einzelnen Städten iſt die Schlachtziffer um das Dop-
pelte und darüber geſtiegen. Auch für Januar dieſes
Jahres weiſen die Marktberichte eine weitere Zunahme
der Rindviehauftriebe bei ſteigenden Preiſen aus. Dieſe
eigenartige Erſcheinung: ſteigende Preiſe trotz vermehrten
Angebots iſt auf die Maſſenabſchlachtungen durch die Kon
ſervenfabriken zurückzuführen. Jn welchem Umfange die
Konſervenfabriken ihren Einfluß auf den Markt ausüben,
geht z. B. daraus hervor, daß die Nachfrage nach guter
Maſtware, die in der Hauptſache für den Verzehr in
friſchem Zuſtande in Frage kommt, bisweilen weniger
lebhaft iſt als nach Kühen und weniger ausgemäſteten
Tieren, die vorwiegend zur Herſtellung von Dauerwaren
gekauft werden. Dabei ſpielen die Anforderungen der
Zentralſtelle für Heeresverpflegung für die unmittelbare
Verpflegung des Feldheeres keine Rolle; denn von ihr
wird das Vieh unter Umgehung der Schlachtviehmärkte
von den Viehhaltern erworben, ſo daß eine Konkurrenz
auf dem Markt durch dieſe Ankäufe nicht entſteht. Nicht
zu verkennen iſt allerdings die Tatſache, daß die von der
Heeresverwaltung an die Konſervenfabriken erteilten ſehr
großen Aufträge für Lieferung von Fleiſchkonſerven einen
ſtark preistreibenden Einfluß ausüben. Aber auch die
Hoffnung auf ſpätere größere Aufträge für die Verſorgung
der Zivilbevölkerung und vor allem der Mangel an Vor-
ſchriften über den Jnhalt und den Preis der Büchſenware
hat die Konſerven zu einem bedeutenden Spekulations-
artikel gemacht.

Die übermäßige Verarbeitung des friſchen Fleiſches
zur Konſerve bedeutet für den Unterhalt des Verbrauchers
eine zweckloſe Verteuerung und birgt außerdem für die
geſamte Volkswirtſchaft eine große Gefahr in ſich. Abge-
ſchen davon, daß das übermäßige Abſtoßen von Kühen die
Milchproduktion in ſteigendem Maße beeinträchtigen muß,
wirkt die Abſchlachtung von Rindvieh auch aus dem Grunde
äußerſt ſchädigend, weil der Nachwuchs erſt im Laufe von
Jahren den normalen Viehſtapel ergänzen kann und daher
eine Lücke in unſerem Viehbeſtande auf längere Zeit fühl
bar bleiben muß. Vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt
aus iſt die Verarbeitung des friſchen Fleiſches zu Dauer-
ware nicht von Nutzen; denn das Fleiſch in der Büchſe ver
teuert ſich um das Dopplte und Dreifache und iſt dabei
dem Verluſt durch Verderb in ſolchem Maße ausgeſetzt,
daß bis zu einem Drittel als verloren anzuſehen iſt. Was
ollein dieſer Schaden für unſere Volksernährung bedeutet,
läßt ſich daraus erkennen, daß im vorigen Jahre viele
100 000 Stück Rindvieh in die Konſervenfabriken ge-
wandert ſind.

Das Land wird zurzeit überſchwemmt von Händlern
und Beauftragten der Konſervenfabriken, die den Land
wirten das Vieh geradezu aus dem Stalle ziehen, und es
iſt hohe Zeit, daß die geplante Syndizierung des Vieh
handels dieſem wilden Handel ein Ziel ſetzt. Die geplante
Zuſammenfaſſung des Viehhandels in Verbindung mit
den übrigen geplanten Maßnahmen, deren wichtigſte die
Kontingentierung der Konſervenfabriken durch die Be
ſchlüſſe des Bundesrats vom 31. Januar getroffen wurde,
werden auf die Preislage des friſchen Fleiſches den er
forderlichen Einfluß wohl ausüben. Daß unſere Fleiſch
vorräte noch immer recht groß ſind, haben die letzten Vieh
zählungen ergeben. Es handelt ſich zurzeit vor allem um
eine umfaſſende Regelung des Schlachtviehverkehrs.

Die Geſamtlage der Vichhaltung erfordert vor allem
Maßnahmen, die es dem Landwirt ermöglichen, ſein Vieh
nicht nur zu erhalten, ſondern es auch zu einer gewiſſen
Schlachtreife zu bringen, und auf dieſem Gebiete decken ſich
die Intereſſen der Erzeuger und Verbraucher ſo weit
gehend, daß eine beide Teile befriedigende Löſung durch
aus möglich iſt.

Falſche Gerüchte über eine bevorſtehende
Schweinebeſchlagnahme

Man ſchreibt uns: Nach Mitteilungen aus landwirt-
ſchaftlichen Kreiſen hat das Gerücht über eine bevorſtehende
Beſchlagnahme der Schweinebeſtände weitgehende Beun
ruhigung auf dem Lande hervorgerufen. Derartige Ge-
rüchte ſind natürlich völlig aus der Luft ge
griffen und werden lediglich in der ſelbſtſüchtigen Ab
ſicht verbreitet, um die Landwirte zu überſtürzten Abſtoßen
ihrer Schweine zu veranlaſſen. Der vorzeitige Verkauf
halbausgemäſteter Tiere ſchädigt aber nicht nur den
einzelnen Viehhalter, ſondern er beeinflußt durch den da
mit verbundenen Ausfall an Fleiſch und Fett auch die
Volksernährung im allgemeinen ſehr ungünſtig. Gegen
derartige Ausſtreuungen muß daher mit allen Mitteln

Der Schweinemäſter ſollte ſich da-
durch nicht beirren laſſen, ſondern, ſoweit es das vor
handene oder erreichbare Futter irgend geſtakttet, ſtets
darauf bedacht bleiben, ſein Vieh bis zur Schlachtreife auf-
zufüttern. Denn nur durch eine Fleiſcherzeugung, die
unſere vorhandenen Futtervorräte in vollem Maße zur
Ausnutzung bringt, kann die Fleiſchverſorgung unſerer
Bevölkerung in befriedigender Weiſe durchgeführt werden.

eingeſchritten werden.

Herrenhaus

Für die Tagungsordnung der nächſten Plenar-
ſitzung des Herrenhauſes ſind in Ausſicht ge
nommen einmalige Schlußberatungen über die Verord-
nung vom 11. Dezember 1915 über die Aenderung der
Verordnung betreffend die Förderung des Wiederaufbaues
der durch den Krieg zerſtörten Ortſchaften in der Provinz
Oſtpreußen, vom 19. Januar 1915, über den Geſetzentwurf
betreffend Aenderung und Ergänzung einer Beſtimmung
der Generalſynodalordnung vom 20. Januar 1876, über
die Verordnung betreffend die Abänderung einiger geſes-
lichen Beſtimmungen über die Schonzeiten des Wildes und
den Verkehr mit Wild aus eingefriedigten Wildgärten,

Halle, den 4. Februar.
Verbot der Verabreichung von Milch in Kaffee

häuſern, Gaſtwirtſchaften, Konditoreien uſw.
Der Magiſtrat der Stadt Halle veröffentlicht folgende

Bekanntmachung
Auf Grund des t 3 der Verordnung des Bundesrates vom

4. November 1915 R. G. S. 723 betr. die Regelung des Milchprei-
ſes und des Milchverbrauches wird verboten, Milch in Kondito
reien, Bäckereien, Kaffeehäuſern, Gaſt- Schank- und Speiſewirt
ſchaften und ähnlichen Betrieben, in Erfriſchungsräumen und
Trinkhallen an Perſonen, die nicht zum Haushalt des Betriebsin-
habers als Angehörige oder Geſinde gehören, zu verabfolgen.

Zuwiderhandlungen werden gemäß S 8 der Bundesrats-Ver-
ordnung vom 4. November 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Dieſe Verordnung tritt am 5. Februar 1916 in Kraft.

Volkswirtſchaftlicher Wert der Küchenabfälle
Die Fülle von Verordnungen, Anregungen, neuen Wirt

ſchaftsplänen bringt es mit ſich, daß manche wichtige Eierzelheit
nicht die ihr gebührende Beachtung und Verwertung findet. So
iſt die phanmäßige und zweckmäßige Sammlung, Verarbeitung
und Nutzbarmachung von Küchenabfällen, insbeſondere in den
mittleren und kleineren Gemeinden bei weitem noch nicht durch
geführt. Vielfach fehlt es an einer hinreichenden Kenntnis der
geeignetſten und billigſten Ausnützung. Jn dieſer Richtung er
ſcheint eine umfaſſendere Beratung der Gemeinden und ein
ſtärkeres Zuſammenwirken von Landwirtſchaft und Technik an
gebracht, anderenfalls möchte ſich auch die Bildung einer
Kriegsgeſellſchaft empfehlen, durch welche um-
faſſende organiſatoriſche Maßnahmen in die Wege zu leiten
wären. Faſt überall befinden ſich Gasanſtalten, Elektrizitätswerke
oder Fabriken, die für die induſtrielle Verarbeitung herangezogen
werden könnten. Die inzwiſchen in verſchiedenen Orten ge
machten Erfahrungen müßden mehr zur allgemeinen Kenntnis
kommen, damit die Aufmerkſamkeit aller Kreiſe auf dieſe Sache
hingelenkt wird.

Die große volks wirtſchaftliche Bedeutung der Küchenabfälle
wird am beſten klargeſtellt durch einige Mitteilungen des Ver-
waltungsberichts der Stadt Stuttgart für 1915. Danach werden
dort täglich 260——280 Ztr. Küchenabfälle geſammelt, und der Be
richt hebt hervor, daß die Nachfrage nach den daraus gewonnenen
Futtermitteln groß iſt.

Aus der richtigen Verwertung der Küchenabfälle können auch
nach dem Kriege die Futterſtoffe gewonnen werden, und es dürf

machen.
Der Landeskulturrat des Königreichs Sachſen hat bei dem

Miniſterium des Jnnern beantragt, auf die Großſtädte einzu
wirken, daß eine möglichſt umfangreiche Sammlung der Küchen
abfälle ſtattfindet.

Einwirkung der Fürſorge für Angehörige von Kriegsteil-
nehmern auf deren Unterſtützungswohnſitz

Am 13. November 1915 hat der Bundesrat folgende Ver
ordnung erlaſſen:

Unterſtützungen, die auf Grund des Geſetzes vom 28. Fe
bruar 1888, 4. Auguſt 1914 betr. die Unterſtützung von Familien

gewährt worden ſind, bewirken, ſoweit ſie ganz oder zum Teil
an Stelle ſolcher Unterſtützungen treten, die bisher von Armen-
verbänden wegen einer nicht nur vorübergehenden Hilfsbedürf-
tigkeit gewährt worden ſind das Ruhen der einjährigen Friſt für
den Erwerb und Verluſt des Unterſtützungswohnſitzes der unter-
ſtützten Perſonen ſowie derjenigen, deren Unterſtützungswohnſitz-
verhältniſſe die Unterſtützten teilen.

Es iſt nun bei der ſtädtiſchen Armendirektion zur Sprache
gebracht worden, daß in vielen Fällen jetzt von den Armen-
pflegern Anträge der Kirche auf Bewilligung von Ausſtattung
für Konfirmanden abgelehnt werden.

Die Kriegsunterſtützungs« Kommiſſion hat
mit Rückſicht auf die lange Dauer des Krieges in ihrer Sitzung
am 19. Januar nochmals ausdrücklich beſchloſſen, Anträge
auf Verabfolgung von Kleidungsſtücken für Konfir-
manden von Kriegsteinehmern im weiteſten
Sinne zu ent ſprechen.

Auch Konfirmanden von ſogenannten Stadtarmen iſt aus
demſelben Grunde im Bedürftigkeitsfalle die notwendigſte Kon-
firmationskleidung auf öffentliche Koſten zu bewilligen.

Kriegswaiſenrente für nueheliche Kinder
Das Archiv Deutſcher Berufsvormünder erſucht um

Aufnahme des Folgenden:
„Seit dem 4. Auguſt 1914 erhalten eiwa 300 000 uneheliche

Kinder, deren Väter vor dem Feinde ſtehen, Kriegsunterſtützung.
Bereits 15 000 von ihnen haben den Vater draußen verloren. Für
ſie haben im April v. J. die Reichstagskommiſſion und die Reichs
vegierung ſich dahin geeinigt, dem Militärhinterbliebenengeſezz
einen Zuſatz zu geben, nach dem ſie dieſelbe Kriegswaiſenrente
wie die ehelichen erhalten ſollen. Obwohl eine geſetzliche Feſtle
gung dieſes Salzes erſt nach dem Friedensſrehluß erfolgen ſoll, ſo
haben ſich doch zahlreiche uneheliche Kinder, ihre Freunde und
Vormünder mit Recht darauf verlaſſen, da jene Einigung ohne
Widerſpruch erfolgt iſt und ja die gleiche Behandlung ehelicher
und unehelicher Kinder bei der Kriegsunterſtützung ſich durchaus
bewährt. Jetzt fühlen ſich aber ängſtliche Gemüter bewogen, ge
gen jenen einmütigen Beſchluß Sturm zu baufen, um eine ſolche
gründliche Hilfe für dieſe Kinder zu verbindern. Demgegenüber
hat eine Eingabe, die das Archiv deutſcher Berufsvormünder an den
Reichstag richtet, jetzt befonders hervorgehoben, daß es ſich hier um
rein praktiſche Erwägungen handelt, nur wenn man keinen Unter-
ſchied in der Verſorgung aller Kriegswaiſen macht, kann man hof-
fen, für die Unehelichen gut zu ſorgen. Die Eingabe iſt von mehr
als 530 Vormundſchaftsgerichten unterzeichnet, ferner von über
200 Behörden, ſowie von ungefähr 400 Vereinen und von weiteren
3000 Einzelperſonen. Unter dieſen ſind natürlich die Städte und
Vereine vertreten, die im letzten Jahrzehnt in Form der Berufs
vormundſchaft eine gewaltige Schutzarbeit für die Unehelichen ge
leiſtet, ohne indeſſen gegenüber den Vorurteilen, die leider gegen
dieſe Kinder herrſchen, ihr Ziel voll erreichen zu können. Es ſind
darunter eine Menge von Erziehungsvereinen und Lehrervereini-
gungen, ſowohl allgemeiner Ark als ſolche der beiden chriſtlichen
Konfeſſionen, auch rein katholiſche Vereinigungen ſind reichlich
darunter, was beſonders hervorgehoben zu werden verdient. Unter
den Einzelperſonen, die die Eingabe unterſchrieben haben, ſind die
Leiter faſt aller deutſchen Entbindungsanſtalten und die hauvtſäch-
lichſten Vertreter des Bürgerlichen Rechts an den Univerſitäten,
ſowie hervorragende Namen aus der vroteſtantiſchen Innern
Miſſion, wie Geheimrat Vrof. Seeberg, Senatspräſident v. Strauß
und Torney u. a. Wie unter dießen Eingaben alle politiſchen
und reltgiöſen Gruvdpen vertreten ſind, werden ſich hoffentlich auch
die verſchiedenen Parteien des R'ichstags einanütig wie bisher für
eine Kriegswaiſenrente für alle Kinder gleichmäßig einſetzen, de
2?n Väter für die Verteidigung unſeres Landes ihr Leben ge
laſſen haben. War das Opfer, das ihre Vöäter brachten, das gleiche,

vom 30. Dezember 1915. ſo ſollte auch ihre Verſorgung dirfelse ſein.“

Aus Halle und Umgebung

ten ſich deshalb etwaige Anlagekoſten wohl dauernd bezahlt

in den Dienſt eingetretener Mannſchaften, gewährt werden oder

an Wo

Kriegskinderſpende
Um vielen Mißverſtädniſſen vorzubeugen, wird vom Vor

ſtande des Vaterländiſchen Frauenvereins hier darauf hinge-
wieſen, daß jede Frau, deren Kind nach dem 19. September 1915
geboren iſt und deren Ehemann ſich zur Zeit der Geburt im
Heeresdienſt befand oder allen bezw. im Dienſte geſtorben
war, bei wirklicher Bedürftigkeit die Frau Kronprinzeſſin in
einem kurzen ſelbſtgeſchriebenen Geſuch um ein Unterſtützungs-
geſchenk bitten kann. Das Geſuch muß die Angaben enthalten,
wann der Ehemann in den Heeresdienſt eingetreten und wann
das Kind geboren iſt. Amtliche Unterlagen ſind nicht beizu
fügen. Der Unterſchrift iſt außer Wohnort und Wohnung auch
Staat und Provinz zuzuſetzen. Die Adreſſe auf dem Umſchlag
e r n Kriegskinderſpende in Berlin V. 62, Wichmann-
traße 20.

Aus den franzöſiſchen Gefangenenlagern
kommt ein Nachhall der vergangenen Weihnachtszeit: Der Dank
unſerer Landsleute für die Weihnachtsgabe des Roten Kreuzes.
Jedem von ihnen wollten die deutſchen Vereine vom Roten Kreuz
und die ihnen angeſchloſſenen Hilfen für deutſche Kriegsgefan-
gene eine Feſtesfreude bereiten, damit ſich keiner in ſeinem
harten Loſe vom Vaterland vergeſſen wähnte. Aus allen Gauen
Deutſchlands kamen reichliche Spenden, ſo daß der Gedanke,
rund 100 000 Pakete nach Frankreich zu ſchicken, in vollem Um-
fange verwirklicht werden konnte. Die Beſchaffung der Gaben
und deren Verſand wurde aus wirtſchaftlichen Gründen, dem
Berner Hilfskomitee „Pro Captivis“ übertragen, das ſich mit
einem Aufgebot von 350 Helfern und Helferinnen ans Werk
machte und die Rieſenaufgabe auch rechtzeitig bewältigte. Unſe-
ren Freunden in der Schweiz gebührt alſo in erſter Linie Dank
für das Gelingen. Jedes Paket enthielt Dauerwurſt, Schoko-
lade, Lebkuchen, Bonbons (in Blechdoſen, die für die Gefange-
nen dauernd brauchbar ſind), Notizkalender mit Bleiſtift, zwei
Weihnachtskerzen, Zigarren, Schweizer „Stumpen“ und Ziga-
retten. Ein Tannenzweig und ein Kärtchen mit einem Weih-
nachtsgruß des Deutſchen Roten Kreuzes gaben dem Ganzen ein
feſtliches Ausſehen. Die Sendungen wurden bereits in Bern
nach Lagern und Regionen verladen, ſodaß die Verteilung in
Frankreich ohne jeden Zeitverluſt vor ſich gehen konnte. Ein
Abgeſandter des Schweizer Komitees begleitete die Waggons bis
Bellegarde, wo ihm von dem commiſſaire militaire des franzö-
ſiſchen Generalſtabs die Verſicherung gegeben wurde, daß für den
Weiterverſand infolge beſonderer Anweiſung von Paris alles
vorbereitet ſei (da die franzöſiſche Regierung dadurch eine ent-
ſprechende Behandlung der vielen, nach Deutſchland geſandten
Weihnachtspakete zu erreichen hoffte). Die Mehrzahl unſerer
in Frankreich gefangenen Landsleute wird alſo ihr Paket zum
Feſt erhalten haben. Zu bedauern iſt, daß über die nordafrika-
niſchen Lager beſonders unſichere und widerſprechende Nachrich-
ten vorlagen, ſodaß trotz der hingebendſten Arbeit des Schweizer
Komitees gerade dorthin die Weihnachtsſendungen verſpuret ge-
langt ſein werden. Doch iſt den dortigen Gefangenen zu Weih-
nachten von den Lagerkommandanten wenigſtens mitgeteilt wor-
den, daß für jeden von ihnen ein Weihnachtspaket vom Roten“
Kreuz unterwegs ſei. Nunmehr treffen bereits die verſchiede-
nen Empfangsbeſtätigungen ein von den Regionskommandanten,
den Lagerkommandanten, den deutſchen Vertrauensmännern in
den einzelnen Lagern und vor allen Dingen von den Gefangenen
ſelbſt. Letztere ſind natürlich die erfreulichſten, denn die meiſten
der Leute fügen den vorgedruckten Karten Worte herzlichen
Dankes hinzu, und nicht wenige danken in gelungenen Reimen.
Vielfach findet ſich auch die Verſicherung, daß das deutſche Rote
Kreuzpaket ihre einzige Weihnachtsfreude oder gar das erſte
Paket überhaupt geweſen ſei, das ihnen zuteil wurde. Aus
dieſem Dank werden die mannigfaltigen Organiſationen, die
eine Erleichterung des Loſes unſerer gefangenen Landsleute an-
ſtreben, Freudigkeit zu neuer Arbeit ſchöpfen, und alle diejeni-
gen, die durch ihre Opferwilligkeit zum Gelingen des Liebes-
werks beigetragen haben, werden in dem Bewußtſein einer wirk
lich guten Tat den ſchönſten Lohn finden.

Das Eiſerne Kreuz
Der Vizefeldwebel und Offizieraſvirant Paul Heiſe, Sohn

des Gärtknereibeſitzers Heiſe, Weinberg, Primaner der ſtädtiſchen
Oberrealſchule, der ſeit Beginn des Krieges im Felde ſteht, iſt für
hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde im Weſten mit dem Ei-
ſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet worden. Der Wehrmann
Georg Grobel, Sohn der Witwe Grobel, wurde wegen bewie-
ſener Tapferkeit im Weſten zum Unteroffizier befördert und mit
dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet. Ferner wurde das
Eiſerne Kreuz dem Kriegsfreiwilligen Unteroffizier Herbert
Brandt im Mansfelder Feld-Artillerie-Reg. 75, früherem Schü
ler der ſtädtiſchen Oberrealſchule, verliehen.

Militäriſches, Befördert wurden: zum Oberlkeutnant:
v. der Schulenburg, Leutnant a. D., zuletzt von der Land
wehrJnfanterie 1. Aufgebots (Halle a. d. S.), früher im Jnf.
Regt. 60, jetzt im Kriegspreſſeamt; zum Leutnant der Reſerve
des betreffenden Regiments der Vizefeldwebel Uhle-Wettler
(Halle a. d. S.) im Jnf.-Regt. 27; gefallen iſt der Haupt
mann der Landwehr a. D. Salzbrunn im Reſ.«Jnf.-Regt. 36
(Halle a. d. S.).

Auszeichnung. Die Rote Kreugz-Medaille 3. Klaſſe wurde
verliehen dem freiwilligen Krankenpfleger im Hilfslazarett
Diakoniſſenhaus ſtud. jur. Oswald Tepelmann, Sohn
des Stadtrats Dr. jur. Tepelmann hier.

Das Anhaltiſche Friedrichskreuz wurde dem Offigzierſtell
vertreter Krantz aus Halle verliehen.

Urlaubsanträge. Der Kgl. Landrat des Saalkreiſes er-
läßt im amtlichen Teile dieſer Ausgabe eine Bekanntmachung,
in der auf die Verfügung des ſtellvertretenden Generalkommandos
IV. Armeekorps in Magdeburg hingewieſen wird, daß Urlaubs-
anträge aus Anlaß der Frühjahrsbeſtellung nur nach dem bvor-
geſchriebenen Formular vorzulegen ſind. Urlaub kann nur in
dringenden Fällen gewährt werden. Weiteres in der Bekannt-
machung des Landratsamtes.

Vortrag. Herr Sekretär Lohe ſpricht am nächſten Sonn-
tag, abends 828 Uhr, im Stadtmiſſionsſagl, Weidenplan 4, über:
„Unier den Verlorenen in Saloniki“. Jedermann iſt will-
kommen.

Gruß aus den Lüften. Mittwoch mittag wurde Herrn
Fleiſchermeiſter Auguſt Mangold hier, Merſeburger Straße, eine
angenehme Ueberraſchung zuteil. Sein Pflegeſohn, der Flug-
zeugführer Unteroffizier Willy Wurmſtich, von Beruf Fleiſcher,
welcher im Felde mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet
und zur Fliegerſchule in Gotha abkommandiert worden iſt, ſtattete
ſeiner Vaterſtadt Halle mit ſeinem Doppeldecker einen Beſuch ab.
Nachdem er mehrere Male einen Bogen über der Merſeburger
Straße gezogen hatte, warf er eine Botſchaft mit daranhängender
Fahne herab, die Herrn Mangold ſofort übermittelt wurde. Die
Botſchaft enthielt Grüße an die Familie Mangold.

Geflügelſchau. Der Ornitbologiſche Zentral- Verein Halle
a. d. S. hält am 5. und 6. Februar, in den Räumen des
bierſalons“, Bernburgerſtraße, Ecke Mühlweg, eine Geflügelſchau,ver mit einer Marktabteilung, ab. Wie Anmeldungen u
dieſer Schau, zu deren Beſchickung nur die Vereinsmitglieder be
rechtigt ſind, ſind zahlreich eingegangen. Es ſind insgeſeunt

ügel, Hühnern, und Tauben 425 Nummern gemel-



det worden un namentlich ſind die Nutz- Raſſen ſtark vertreten.
Es bietet ſich Liebhabern Gelegenheit, auf dieſer Ausſtellungraſſereines Geflügel zu angemeſſenen Preiſen zu erwerben. Die

Prämiierung findet Sonnabend früh und daran anſchließend die
Eröffnung der Ausſtellung ſtatt; Ehrenpreiſe ſtehen den Herren
Preisrichtern in genügender Zahl zur Verfügung. Da der Ver
ein über eine große hl Züchter verfügt, deren Zuchten auf
r t v mit den höchſten Preiſen bisi rden, ſo iſt anzunehmen, die uhaltende Aue llung ſich würdig an die in e
anreihen wird und wir können daher den der Ausſtellung
nur empfehlen.

Halleſche Tageschronik. Eine die in der Gr.Steinſtraße einen in der Fahrt befindlichen Motorwagen der
Stadtbahn beſteigen wollte, itt vom Trittbrett ab und
ſtürzte rückwärts zur Erde. Sie zog ſich eine erhebliche Ver
letzung am Hinterkopfe zu und mußte ſich zum Verbinden nach
der Kgl. Klinik begeben. In der Leipziger Straße wurde ein
Hilfsſchaffner von einem h umge rGr erlitt ebenfalls eine ſtarke Verletzung am Hinlerkopfe und
wurde im beſinnungsloſen Zuſtande von Sanitätsmannſchaften
der Kgl. Klinik zugeführt. In der vergangenen Nacht wurde
die Feuerwehr nach einem Fabrikgrundſtück auf der Pfänner-
höhe gerufen, wo Tolge Undichtwerdens eines Oelkeſſels
Kfekegt entſtanden war. Nach kurzer Tätigkeit war die Gefahr
xſeitigt.

Aus den Vereinen
Deutſchmädchenbund. Der zweite Vortrag von Profeſſor

Werminghoff verſuchte, ohne durch allzuviel Einzelheiten
zu verwirren, ein ſenes Bild der deutſchen ſtaatlichen
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe von 1815-—1848 zu vermitteln.Er ging aus von dem Nebeneinander der deutſchen Bundes

ſtaaten, ihrer geringen Neigzung, ſich bundesſtaatlichen Einrich-
tungen zu unterwerfen, und würdigte dann die Verſchiedenheiten
der Bundesſtaaten mit einer x von dem wie vor
abſolutiſtiſch regierten Preußen. Dabei wurde die Politik Metter-
nichs ins Auge gefaßt, ihre Einwirkungen ſodann auf das
geiſtige Leben und die Verfaſſungsbeſtrebungen gewürdigt.
Als triebkräftige Keime neuer Entwickelung wurde die Umge-
ſtaltung des wirtſchaftlichen Lebens durch den Bau der Eiſen
bahnen und die Gründung des Zollvereins bezeichnet, bis ſeit
dem Regierungsantritt Friedrich Wilhelms IV. und ſeit demerſten Aufleuchten der ſchleswig-holſteiniſchen Frage zwei Pro

bleme zur deutſchen Revolution von 1848 führen: das der
Bundesreform und das der Verfaſſungsreform, zumal in
Preußen. Der nächſte Vortrag ſoll die Betrachtung bis zum
Regierungsantritt König Wilhelms I. und bis zum Eintritt
Bismarcks ins preußiſche Miniſterium fortſetzen. Der nächſte
Vortrag findet Dienstag, den 8. Februar, ſtatt.

Die Zwangsinnung für das Tiſchlerhandwerk nahm in ihrer
Hauptverſammlung den Jahresbericht über 1915 und den Bericht
über die letzte Jnnungsausſchußſitzung entgegen. Die Jahres
rechnung wies eine Einnahme von 1116,13 Mk. und eine Ausgabe
von 797,76 Mk. nach. Der Haushaltplan für 1916 wurde in Ein
nahme und Ausgabe auf 694 Mk. feſtgeſetzt. Die ausſcheidenden
Vorſtandsmitglieder Guſtav Dörr (Obermeiſter), Balafus,
A. Jungblut und Thielecke, wurden auf drei Jahre wiedergewählt.
Schließlich wurde noch über einen zu erwartenden Lieferungs
auftrag von der hieſigen Garniſonverwaltung berichtet.

Vereins-Anzeiger
3. kommunale Bezirksverein. Am 7. Februar, 834 Uhr, im

„Schweizerhaus“, Wörmlitzerſtraße 16, Monatsverſamm-
lung. Mitteilungen, die Kanalſtrecke Moritzburg--Neuwerk-
ſtraße. Klagen über jugendliche Perſonen. Gäſte will-
kommen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Strauß's erfolgreiche Operette Tauſend und eine
Nacht“ kommt Freitag zur erſten Wiederholung. Das vreizende
Werk ſteht auch am Sonntag abend auf dem Spielplan. Sonn
abend wird nachmittags bei kleinen Preiſen Gutzkows vaterlän-
diſches Werk „Zopf und Schwert“ gegeben und abends findet,
wie ja bereits bekannt gegeben, unter der muſikaliſchen Leitung
von Paul Graener, mit Frau Wera Schapira als So-liſtin das IV. Sinfonie- Konzert dieſer Spielgeit ſtatt. Das Kon
zert beginnt um 8 Uhr. Für Sonntag nachmittag iſt eine Auffüh-
rung von Lortzings romantiſcher Oper „Undine“ feſtgeſetzt.

Thaliatheater
Das diesmalige Gaſtſpiel des Stadttheaterperſonals in den

ThaliaSälen bringt am Sonntag, den 6. Februar, den übermü-
tigen Schwank „Herrſchaftlicher Diener geſucht.
Eine Empfehlung des ſo überaus wirkungsevollen Schwankes nach
den bisherigen Erfolgen wird wohl überflüſſig ſein.

Poſt und Eiſenbahn
Fernſprechanſchlüſſe,

die während des erſten Bauabſchnitts (Frühjahr) der
Erweiterungsarbeiten in den Orts-Fernſprechnetzen des Ober-
Poſtdirektionsbezirks Halle (Saale) hergeſtellt werden
ſollen, ſind bis zum 1. März bei den Kaiſerlichen Poſt-
ämtern des Bezirks (für die Stadt Halle beim Telegraphenamt)
angumelden. Die Anmeldepapiere können von dieſen Aemtern
koſtenfrei bezogen werden. Die Erledigung ſolcher Anmeldun-
gen, die erſt nach dem 1. März eingehen, iſt während des
erſten Bauabſchnitts nur gegen Erſtattung der durch die
e Anmeldung etwa erwachſenden Mehrkoſten aus-
führbar.

CLandwirtſchaftliches
Einfuhr von Futtermitteln uſw.

Die s ung der deutſchen Land-wirte gibt das Folgende bekannt:
Da, nach verſchiedenen Anfragen zu urteilen, hinſichtlich der

h über die Einfuhr von Futtermitteln, Hilfsſtoffen
und Kunſtdünger vom 28. Januar 1916 ReichsGeſetzblatt S.
67) im Kreiſe der Jntereſſenten Unklarheiten beſtehen, ſo wird
unter Hinweis an den Jnhalt der Bekanntmachung vom 28. Ja-
nuar und der Ausführungsbeſtimmungen des Herrn Reichs-
kanzlers vom 81. Januar hierdurch in Sonderheit auf S 1 der
Verordnung des Herrn Reichskanzlers aufmerkſam gemacht.
Dieſer S 1 lautet wie folgt: h„Wer aus dem Ausland Futtermittel, Hilfsſtoffe und

Düngemittel einführt, die in der der Verordnung des Bundes
rats vom 28. Januar 1916 (Reichs-Geſetz-Bl. S. 67) ange
fügten Liſte aufgeführt ſind, iſt verpflichtet, den Eingang derleben ſoweit ſie über die Grenze des Deutſchen Reichs gegen

OeſterreichUngarn und die Schweiz eingehen, der
EinkaufsGſellſchaft m. b. H. in Berlin, alle übrigen der Be

der deutſchen Landwirte, G. m. b. H. in Ver
ln unter Angabe der Menge, des bezahlten Einkaufspreiſes
und des Au unverzüglich anzuzeigen.

Als Einführender im Sinne dieſer Bekanntmachung gilt,
wer nach Eingang der Ware im Jnland zur Verfügung über
ſie für eigene oder fremde Rechnung berechtigt iſt. Befindet
ſich der Verfügungsberechtigte nicht im Jnland, ſo tritt an
ſeine Stelle der Empfänger.“

Schwurgericht
Halle, den 2. Februar 1916.

Ein furchtbares Familiendrama
Unter der Anklage, zwei ihrer Kinder getötet und bei einem

dritten den Verſuch zur h Tr zu haben, ſtanddie 25jährige Ehefrau Gertrud We tig aus Bitterfeld vor dem
Schwurgericht. Die Verhandlung entrollte ein erſchütterndes
Bild einer durch die Schuld des Mannes und der Verhältniſſe
zerrütteten Ehe.

Gertrud Wetzig, die 1904 die Schule verlaſſen hatte, lernte
auf dem Tangboden ihren zukünftigen Mann kennen und wurde
von ihm verführt. Anfang Februar 1907 wurde ihr ein Kind

Bald darauf kam ſie wieder in andere Umſtände. Jhre
Eltern veranlaßten ſie, den Mann, den ſie nicht liebte, weil ſie
den ſeine ſchlechten Seiten kennen gelernt hatte, zu

raten. „Jch tat es aus Liebe zu meinen Kindern. Mein
r wollte die unehelichen Kinder ehrlich machen,“ antwortete

ſie auf die Frage des Vorſitzenden, warum ſie denn dieſen Mann
geheiratet habe. Die Ehe wurde 1908 geſchloſſen. Drei Monate
ſpäter kam das zweite Kind. Jhr Mann, der nur mit Mühe zu
bewegen war, das erſte Kind anzuerkennen, ſchlug ſie um Kleinig-
keiten willen häufig. Er hatte an allem zu nörgeln und bekam
oft wahre Zornanfälle. Inzwiſchen gebar das ſchwächliche Weib
zwei weitere Kinder, von denen eines ſtarb. Trotz der ſchlechten
Behandlung vermied die unglückliche Frau, etwas in die Oeffent
lichkeit dringen zu laſſen. Sie ſprach ſich nicht einmal ihren
Eltern gegenüber aus. Jm Jahre 1914 ereignete ſich etwas, das
ihrem Leben eine andere Richtung geben ſollte. Jhr Mann, der
ſich wahrſcheinlich bei einem Seitenſprunge eine ſchlimme Krank
heit gehoſt hatte, ſteckte ſeine Frau an. Dieſe fürchterliche Krank
heit begann raſch ihre entſetzliche Zerſtörungsarbeit. Starke Kopf
ſchmerzen und ſonſtige Beſchwerden traten ein. Dabei gebar ſie
ihr fünftes Kind. Der Mann wurde 1915 eingezogen, bald aber
ins Lazarett geſteckt, um ſein Leiden zu heilen. Er ſchrieb hier
von nichts ſeiner Frau, ſondern teilte das bloß ſeiner Schweſter
mit. Mit bitteren Worten beklagte ſich ſeine Frau in einigen
Briefen über dieſe Zurückſetzung. Sie iſt inzwiſchen durch die
Shphilis faſt erblindet und kann ſich nur taſtend vorwärts be
wegen. „Du kornſt bleiben, wo du biſt. Du weißt doch, daß du
mich und deine Kinder für alle Zeiten unglücklich gemacht haſt.
Meine Augen werden alle Tage ſchlechter und man ſagt, daß ich
blind werden würde. Das haſt du allein angerichtet.“ ſo heißt es
in den Briefen. Sie kommt jetzt in ärztliche Behandlung. Auch
dem Arzte gegenüber iſt ſie ſehr zurückhaltend und wollte nicht
eingeſtehen, daß ſie von ihrem Mann angeſteckt worden ſei. Jhr
Mann erhielt am 18. November 15 Tage Urlaub. Er war ärger
lich auf ſeine Frau, die infolge ihrer Krankheit ſie hat einen
ſtark entzündeten Mund durch die Behand“ungsweiſe erhalten
müde und faſt unfähig zur Arbeit geworden iſt. Weil ſie die Zeit
verſchlief, erhielt ſie die bitterſten Vorwürfe. Am Sonnabend
vor dem Totenfeſt kaufte ſie einen Krangz für 75 Pfg. Jhr Mann
brachte einen Kranz von ſeiner Schweſter mit, die ihn ſelbſt ge
bunden hatte. Er machte der Frau zornige Vorhaltungen, weil
ſie das Geld ausgegeben habe. Am Totenſonntag kam die
Schweſter ihres Mannes. Eine Hoſe, die die Frau noch nicht ge
flickt hatte, wird vor den Augen der Frau und ſeiner Schweſter
in zwei Teile geriſſen. Auch ſonſt hörte ſie die bitterſten Vor
würfe. Jetzt reifte in ihr der Entſchluß, ſich mit den drei Kindern,
das älteſte iſt bei ihren Eltern verblieben, das Leben zu nehmen.
Sie nahm ihre beiden älteſten Kinder, beſuchte ihre Eltern und
trug den Kranz auf ihres Kindes Grab. Dann holte ſie ihr
jüngſtes Kind und fuhr nach dem Pilzteiche und dem Leberbache.
Dann warf ſie ihre beiden älteren Kinder in den Leberbach. Sie
merkte nicht, daß das älteſte ſich an ſie ankammerte, wieder das
Ufer erreichte und davonlief. Dann trug ſie das dritte Kind in
den zugefrorenen Teich und verſenkte es. Sie ſelbſt ſtürzte ſich
in den Leberbach, der nicht tief genug war, um ſie zu ertränfen.
Ein Soldat zog ſie heraus und brachte ſie ins Krankenhaus. Sie
weiß davon nichts mehr.

Sämtliche Zeugen und ihre Eltern ſtellten der Angeklagten
ein gutes Zeugnis aus. während der Mann ſehr ſchlecht dabei
fortkam. Die Oeffentlichkeit wurde einige Ma'e bei Erörterung
der Erkrankung ausgeſchloſſen. Der als Sachverſtändiger geladene
Gerichtsarzt führte aus, daß die ſchwächliche Frau durch die
ſchnell aufeinander folgenden fünf Entbindungen ſtark mitge-
nommen worden ſei. Dann habe ihr die Krankheit großen
Schaden zugefügt. Die fortwährenden Auftritte mit ihrem
Manne hätten das ihrige dazu beigetragen, um ſie in eine hoch-
grad'ge verzweifelte Stimmung zu verſetzen. Die Geſchworenen
verneinten die Schuldfragen. Daraufhin ſprach der Gerichtshof
die Angeklagte frei. Sie wurde ſofort aus der Haft entlaſſen.

Aus dem CLeſerkreiſe
(Wir mafen beron ters darau au merkſam daß in hbieſer Rubrik al e
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht Die Redaktion übernimmt
alſo ür dieſe Nubrik keinerlei Verantwortung dem Publikuw gegenüber.

Zur Kartoffel- und Fleiſchverſorgung
Wir erhalten folgende Zuſchrift:
Wer mitten im Volke ſteht, kennt die verſchiedenen Meinun-

zen, die ſich dort über die Knappheit und Teuerung unſerer Le
bensmittel breit machen. Nur bei wenigen findet man das rich
tige Verſtändnis für die dieſen Erſcheinungen zugrunde liegenden
Tatſachen. Die Meiſten beten nach, was ihnen ihre Zeitung
vorpredigt, ohne zu überlegen, ob es auch wahr iſt. Trotzdem
erfreut es das Herz eines jeden Volksfreundes, wenn er beobach-
tet, daß eine bösartige Unzufriedenheit ſich nur bei einzelnen
kund gibt. Fall allgemein iſt man von dem gutem Willen der
maßgebenden Behörden, helfen zu wollen, überzeugt. Ob die
Maßnahmen immer die richtigen geweſen ſind, iſt eine andere
Frage. Doch vertreten auch hier viele die Meinung, daß bei der
Neuheit der Sache notgedrungen Fehler unterlaufen mußten.
Durch Fehler lernt man aber bekanntlich am beſten und ſchnell-
ſten.

Jedenfalls ſteht feſt, daß bei allen bis auf dieſe verſchwinden-
den Ausnahmen der feſte Wille vorliegt, auch unter womöglich
noch größeren Entbehrungen auszuhalten, um unſere Gegner
nicht triumphieren zu laſſen. Sie ſollen uns noch lange nicht
durch Hunger bezwingen können. Jm Gegenteil, wir wollen alles
daran ſetzen, der Mann im Felde, die Frau zu Hauſe, den Sie
an unſere Fahnen zu heften, wenn uns der Brotkorb auch no
höher gehängt werden ſollte.

Um zwei Nahrungsmittel dreht ſich hauptſächlich der Streit,
Kartoffel und Schweinefleiſch. Es iſt natürlich
furchtbar einfach, dem Produzenten alle Schuld in die Schuhe zu
ſchieben, gleichviel ob berechtigt oder nicht. Der „begehrliche
Agrarier iſt ja zum Schlagwort geworden. Daß Aktienfabriken
50 Proz. Dividende zahlen, iſt ſelbſtverſtändlich, wenn aber eine
Zuckerfabrik 15 Proz. Dividende auszahlt, dann ſchreit alles über
die Bewucherung des Volkes. Wenn das Kilogramm Kartoffeln
2 e mehr koſtet, entſteht ein Tumult in der großen WEr h ſich aber der Preis für ein paar Stiefelſohlen um 2 Mk.,
ſo wird es gelaſſen getragen. Was uns fehlt, iſt eine wahrheits-
getreue Volksaufklärung. Es würde außerordentlich beruhigend
auf das Volk wirken, wenn die maßgebenden Behörden durch
Veröſfentſimng in den geleſenſten Zeitungen ber Großſtädte,

denn nur hier herrſcht dieſe kraſſe Unkenntnis die breite

a r wollten.eshalb gibt es zur Zeit ſo wenig Kartoffeln Nicht
etwa des
zu ergzielen, ſondern weil man ſie

lb, weil ſie des Landwirt zurückhält, um höhere Preiſe
s billiges Viehfutter in viel

ſtärkerer Weiſe benutzen n u ß. Uber nicht nur die Landleute,auch die geben lter in der Großſtadt haben gefunden, daß

kochte Kartoffeln das billigſte Futter für ihre Tiere ſind. Be
kommt alſo der Landwirt nur 285 Mk. für den Zentner Kar-
toffeln, ſo entſpricht das einem Preis von 11 Mk. für den Zent-
ner Kartoffelflocken. Er muß aber dafür rund 16 Mk. zahlen,
für Gerſtenſchrot noch viel mehr. Kann man es ihm da ver-
denken, wenn er ſeine Kartoffeln verfüttert? Noch dazu, wenn
ch r Schweine im Höchſtfalle nur 120 Mark für den Zentner

ält.
Ob bei einem derartigen Preiſe der kleine Landwirt auf

ſeine Koſten kommt, darf wohl mit Recht beſtritten werden, denn
er muß das teure Kraftfutter kaufen. Jn ſeiner Hand liegt aber
der weitaus größte Teil unſerer Schweinebeſtände. Der Groß-
rundbeſitz iſt dabei nur r gering beteiligt. 7 kommt, daß

ourch die falſchen Rat der Herrn Prof. Zuntz undDr. Koczinsky, es des ſtatiſtiſchen Amtes in Berlin,

ie ieſenabſchlachtung der Schweine im vergang nen Jahr durchr wurde, von der heute jedes Kind weiß daß ihr ein großer
il der Schuld an dem heutigen Schweinemangel zuzuſchreiben

ift. Ebenſo iſt allgemein bekannt, daß wir auch wenn jene
7 000 000 Schweine nicht abgeſchlachtet worden wären, keinen
Mangel an Eßkartoffeln gehabt hätten. Damals hatten wir teure
Kartoffelpreiſe, aber keine hohen Preiſe für Schweinefleiſch
Speck und Fett, und was die Hauptſache war, an Beiden war ge-
nügend vorhanden. Niemals fehlte es daran auf dem Markt.
Jm Gegenteil, es waren bei Beginn der neuen Kartoffelernte
noch Vorräte davon vorhanden, die kaum an den Mann zu
bringen waren. Heute haben wir billige Kartoffelpreiſe neben
hohen Preiſen für Schweinegut, dabei fehlt es an beiden. Das
verdanken wir den gelehrten Herren der Kathederweisheit, die
vom praktiſchen Leben keine Ahnung hat, und die ſich auf eine
San ſtützt, von der es heißt, ſie ſei dehnbarer als das weichſte
Handſchuhleder. Die im Dezember 1914 heradsgegebene Schrift
von Herrn Prof. Elzbacher iſt zum großen Teil uld an der
augenblicklichen Lage. Darin wurde verlangt, die Milchkühe um
1 000 000 Stück und die Schweinebeſtände um 9 000 000 Stück zu
vermindern. Und trotzdem ſich alle die Ausführungen in dieſem
Büchlein in der Ha z nur auf Annahmen ſtützten, hat es
doch den bekannten Einfluß gewonnen. Dabei erhoben die bereits
genannten Herren im September 1915 nochmals die Forderung
einer weiteren erheblichen Einſchränkung unſeres Viehbeſtandes.
Vom Kapital ſollte gezehrt werden, damit noch größerer Mangelentſtünde. Wir brauchen uns keiner Sorge hindngeven, daß

Kartoffeln und Brotkorn vor der Freßluſt der Schweine geſchützt
werden müßten. Die augenblicklich ſchon geringe Verſorgung des
Marktes mit Schweinefleiſch würde bei weiteren Abſchlachtungen
ganz aufhören. Der ländliche Beſitz dürfte dann nur noch
Schweine für den Eigengebruch mäſten und die Großſtädter könn-
ten ſehen, wo ſie Schweinefleiſch, Speck und Fett herbekämen.
Man wird ſagen, daran fehlt es ja jetzt ſchon an allen Ecken und
Kanten. Allerdings, aber noch gibt es Wurſt über Wurſt. Die
würde dann auch vom Markte verſchwinden, denn jetzt gehen faſt
alle Schweine in die Konſervenfabriken, weil der Preis ohne
Unterſchied zwiſchen den lebenden Schweinen und dem friſchen
Schweinfleiſch dem Fleiſcher zu wenig Verdienſt läßt, während
er ſich bei der Verarbeitung zur Wurſt weſentlich beſſer ſteht.

Ein weiterer Rückſchlag der Schweinehaltung kam durch die
verſpätete und zur unrechten Zeit einſetzende Feſtſetzung der
Höchſtpreiſe mit ihrem ſtarken Abfalle der damaligen Marktpreiſe.
Ungzählige kleine Beſitzer hatten Schweine Maſt eingeſtellt,
weil der Preis, trotz der teuren Futtermittel noch einen Gewinn
in Ausſicht ſtellte. Alle dieſe Schweine ſollten im November, De

mber verkauft werden. Da kam Anfang November die Feſtſetzung
er Höchſtpreiſe, und alle dieſe kleinen Beſitzer, die in ihren Schwei-

nen eine Sparkaſſe zu haben glaubten, ſahen ſich enttäuſcht, denn
der Preis ſtand nun nicht mehr im Verhältnis zu den Selbſtkoſten.
Die Folge war, daß ſie keine Schweine wieder einſtellten. Mit
der Knappheit der Schweine ſteigt aber ſelbſtverſtändlich der Ver
brauch des anderen Fleiſches. Hammel und Kalbfleiſch waren
bis Weihnachten verhältnismäßig billig, kaum teurer wie in
Friedenszeiten. Jetzt ſind auch ſie weſentlich im Preiſe geſtiegen.
Alles das zeigt uns klar und deutlich, wie falſch es iſt, ſich auf den
einſeitigen Konſumentenſtandpunkt des billigen Einkaufs zu ver-
ſteifen. Was hilft es uns, wenn das Pfund Kartoffeln 1 Pfg.
oder das Pfund Fleiſch 25 Pfg. koſtet, und Ware iſt c zu
bekommen Waren wir im vorigen Jahre bei den hohen Kar-
toffelpreiſen nicht viel zufriedener, wo wir uns Kartoffeln und
Schweinegut jederzeit kaufen konnten, ſo viel wie wir wollten,
wenn auch die Kartoffeln über das Doppelte koſteten, was wir in
Friedenszeiten dafür anlegten Es ſollte ſich daher ein jeder den
äußerſt beherzigenswerten Ausſpruch des Herrn Prof. Dade in
ſeinem Vortrag in Halle zur Richtſchnur dienen laſſen: „Nicht
derjenige dient heute dem Vaterlande, der vom einſeitigen Kon
ſumentenſtandpunkt die Preiſe einer Ware herunterzudrücken
ſucht, ſondern der, welcher die Produktion mit allen Mitteln zu
ſteigern verſucht.“

An Geld fehlt es uns am e ähn das beweiſt am
beſten die ſtarke Zunahme der Sparkaſſenbeſtände während des
Krieges. Direkte Not leidet nur der kleine Handwerker und Be
amte, ihnen könnte und müßte mehr geholfen. werden. Es iſt
alſo die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen ein zweiſchneidiges Schwert.
Jedenfalls ſollte ſie ſo bemeſſen ſein, daß ſie auch einer genügend
großen Produktion Gewähr keiſtet, und nicht ſie erdroſſelt, denn
ſonſt verhungert unſer Volk. Auch Höchſtpreiſe in Verbindung
mit Beſchlagnahme ändern nichts an dieſer Tatſache.

Wer trägt denn aber die Schuld, daß die Höchſtpreiſe einge
führt worden ſind? Das Volk ſelbſt! Es konnte ja nicht genug
ſchreien, als die Kartoffeln im vorigen Jahre teurer wurden, und
heute wären die Hauptkrakehler froh, wenn ſie nur welche für
den Preis erhielten. Genau ſo iſt es mit den Schweinen. Es
erſcheint daher ſehr angebracht, einmal öffentlich nachzuweiſen,
daß alles T über Bewucherung uſw., wenn es auch verein
zelt vielleicht berechtigt ſein mag, verallgemeinert, ſtark an das
Geſchrei des Diebes erinnert, der davon rennt und immerzu ruft:

„Haltet den Dieb!“ A. B. C
Kurorte und Reiſen

Erkrankte deutſche Kriegsgefangene in Davos
Die ausgangs Januar in Dabvos eingetroffenen erſten er

holungsbedürftigen deutſchen Krieger aus franzöſiſchen Gefan
genenlagern, vier Offiziere und 96 Unteroffiziere und Soldaten
fühlen ſich in dieſem ſonnigen Gebirgskurorte anſcheinend recht
wohl. Der Empfang von den überwiegend deutſchen und ſchwei
zeriſchen Kurbeſuchern, wie beſonders auch der einheimiſchen Be
völkerung war ein überaus herzlicher, die Unterkunft in großen
modernen Gaſthäuſern iſt aufs Beſte geordnet. Die Gefangenen
bewegen ſich, einzig unter ärgztlicher Aufſicht, völlig frei im Kur-
orte; bereits erſcheinen die ungewohnten e allenthalbenin den bunten den des Davoſer Winterlebens. Die Erlaub
nis, ihte Angehörigen zu ſich kommen zu laſſen und mit ihnen
ebenſo Ungezwungen zu verkehren, wird weiter dazu beitragen,
ihnen den heilkräftigen Aufenthalt im ſchweizeriſchen Hoch
ebirge angenehm zu geſtalten. Hoffentlich u dem erſtenTransport bald weitere; es dürfte kaum je ein Liebeswerk eine

ſo dankenswerte Aufgabe ſo verheißungsvoll angefaßt haben.

Wetterbericht
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BHörſen- und Handelsteil

Kläglicher Fehlbetder h ler lerhe
Ueber Amſterdam wird der „B. B.-Z.“ telegraphiert:

Die engliſche Regierung hat das Erſuchen
Jtaliens, die neue Kriegsanleihe in London aufzulegen, rundweg h S weildas engliſche Kapital für engliſche Kriegsanleihen reſer
viert bleiben müſſe. Ebenſo hat die engliſche Regierung die
Notierung der italieniſchen Kriegsanleihe an der
Londoner Börſe verweigert und nur geſtattet,
daß die Londoner Banken Zeichnungen italieniſcher
Staatsangehöriger, die in England wohnen, bei den
italieniſchen Banken vermitteln. Jn London ſieht man
ein Fehlſchlagen der italieniſchen Kriegsanleihe
voraus.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom Z1. Jannar.
Aktiva:-

1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) v 2494 221 89 000un. 1davon Goldbeſtan 2453 531 000 Zun. 1549 000

2 Beſt an Reichs u. Dahrlehns-
aſſenſcheinen „705 698 000 Zun. 41 052 000

3 do. an Noten anderer Banken 8873 000 Abn. 5 948 000
4. do. an Wechſeln, Schecks und

diskont. Schatzanweifung. 5273 184 000 Abn
5. do. an Lombardforderungen 21658000 Zun. 7 922 000
6. do. an Effekten „1409745 000 Abn. 118740007. do. an ſonſtigen Aktiven „2358 101 000 Zun 13 496 000

Paſſiva:8. Grundkapital 1380 000 000 unverändert.9. Reſervefonds 80550 000 unverändert.10. Sgiras der umlauf. Noten 6 502 402 000 Zun. 228 307 000
11. Sonſt 7 täglich fällige Ver

bindlichkeiten 1785 921 000 Abn. 357 347 000
12. Sonſtige Paſſiva 282 607 000 Abn. 399 000

Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat Januar4940255 900 Mark abgerechnet.

Im Gegenſatz zur vorletzten Januarwoche iſt bei der Reichs
bank in der Zeit vom 22. bis zum 31. Januar eine Entlaſtung
der Kapitalanlage eingetreten, wie ſie noch nie zu
vor im gleichen Umfange in der letzten Januarwoche feſt
zuſtellen war. Die bankmäßige Deckung iſt nämlich um 176 auf
5273,2 Millionen Mark zurückgegangen und die geſamte Anlage
um 179,9 auf 5344,6 Millionen Mark. Der Grund für dieſe Ver
minderung der Kapitalanlage liegt in der erfolgreichen Rediskon
erung von Schatzanweiſungen des Reiches. Der Noten-
umlauf der Reichsbank hat in der Berichtswoche um
228,3 Millionen Mark zugenommen. Die bedeutende Zunahme
erklärt ſich aus den großen Zahlungen, die die Militärverwaltung
und andere Behörden am Monatsende zu leiſten hatten. Der
Gold beſtand der Reichsbarik iſt um 1,5 Millionen Mark auf
2453,5 Millionen Mark angewachſen. Die Golddeckung des
Notenumlaufs hat ſich von 39,1 Proz. auf 37,7 Proz. ermäßigt.
Die täglich fälligen Verbindlichkeiten ſind durch Gold mit
29,6 Proz. gedeckt, gegen 29,1 Proz. am 22. Januar.

Zur ſtaatlichen Regelung der Verhältniſſe
am Deviſenmarkt

wird der „Köln. Ztg.“ aus Kreiſen des Kohlenhandels u. a. ge
ſchrieben: Zur Unterſtützung einer ſachgenäßen Regelung des
Deviſenmarktes, unter Ausſcheidung ſchädlicher Spekulation
auf dieſem Gebiete, ſei noch darauf hingewieſen, daß uns eine
bisher leider zu wenig beachtete Waffe zur Verfügung ſteht, deren
richtige Anwendung durchaus geeignet erſcheint, einen günſtigen
Einfluß auf den künſtlich hochgetriebenen Preisſtand
aus ländiſcher Zahlung smittel auszuüben. Es iſt nicht
zu verkennen, daß die Auslandsforderungen für die
Einfuhr nach Deutſchland eine erhebliche Nach-
frage nach ausländiſchen Zahlungsmitteln zurFolge haben. Das iſt um ſo mehr der Fall, als bisher nur in den
allerwenigſten Fällen die deutſche Ausfuhr in der Währung
der Beſtimmungsländer, in der Hauptſache aber in der
Markwährung, zur Verrechnung kommt. Infolgedeſſen kom
men natürlich genügend ausländiſche Deviſen nicht an den Markt.
An und für ſich, von nationalem Geſichtspunkte aus, iſt es zwar
richtig, Lieferungen von Deutſchland nach dem Ausland nur in
deutſcher Währung vorzunehmen. Das gilt aber nur in
Frieden szeiten, weil ſich dann infolge des gegenſeitigen
lebhaften Warenaustauſches die Deviſen in nörmaken Grenzen
bewegen. Zur Zeit erleben wir aber, baß in Deutſchland infolge
des mehr oder weniger hohen Preisſtandes aller aus-
ländiſchen Zahlungésmittel die aus dem Ausland zur
Einfuhr kommenden Waren ſtark verteuert werden, wo
gegen unſere neutralen ausländiſchen Freunde auf der Grundlage
des künſtlich gedrückten Markkurſes die ihnen von
Deutſchland gelieferten Waren und Wertpapiere zu einem der
Verminderung des Markwertes entſprechend erheblich ver
minderten Preiſe beziehen können. Es ſei nun daran
erinnert, daß von den Hauptausfuhrgütern Deutſchlands, Eiſen
und Kohlen, bisher, auch während des Krieges, faſt ausſchließ-
lich in Markwährung nach dem Ausland verkauft worden iſt.
Es kommen hier Millionenwerte in Frage, die bei zukünf-
tiger Verrechnung in den in Betracht kommenden ausländi-
ſchen Zahlungsmitteln auf Grundlage der in Friedenszeit
als normal gegoltenen Deviſen Deutſchland ein weiteres
Mittel an die Hand geben würden, einen nicht geringen Teil der
zu deckenden Auslandsforderungen an einer in Deutſchland zu be-
ſtimmenden Zentrale auszugleichen und damit, durch Ver
minderung der in Auslandswährung zu deckenden
Forderungen, einen Druck auf den Preisſtand auskändi-
ſche r Zahlungsmittel und zugleich eine Hebung der Mark-
kurſe herbeizuführen. Es würde zu begrüßen fein, wenn ſich
die ſtaatliche Regelung des Deviſenmarktes auch nach dieſer Rich
tung hin als Zwang baldigſt geltend machen würde.

Zu dieſer Zuſchrift bemerkt die genannte Zeitung, daß bei
der Neuorganiſation unſeres Deviſenverkehrs und bei der dam t
zuſammenhängenden Ueberwachung des Handels mit dem Aus-
lande unſeres Wiſſens jetzt in der Regel nach dem Ausland in
r Währung des betreffenden Landes verkauft

wird. Jnſoweit dürfte alſo den vorſtehend geäußerten Wünſchen
bereits Rechnung getragen ſein. Was die Grundlage der Devi
ſenberechnung anlangt, ſo haben die für die Ausfuhr gebilde-
ten Organiſationen in der Preisſtellung für ihre
Varen das Mittel in der Hand, die Verrechnung auf die in
Friedenszeit als nor mal geltenden Sätze zu bringen. Auch von
dieſer Möglichkeit wird ſicherlich ausgiebiger Gebrauch gemacht
werden.

Einziehung von Forderungen in Frankreich
Mit Rückſicht auf zahlreiche, ihr vorliegende Anfragen hat diedandelskammer zu Erlin Feſtſtellungen darüber getroffen, in

welchem Umfange und auf welchein Wege Fo gen in dem
beſetzten Gebiete Frankreichs eingezogen werden kön
nen. ſind, ſoweit Gebiete Frankreichs in deutſche Zu
vilver waltung genommen ſind, Anträge von Reichsangehö-
a e Beitreibung dortiger Forderungen an die zuſtändige
v ung zu richten, und zwar für die der Kaiſerlichen Zivit
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verwaltung in Belgien zugeteilten Gebiete insbeſondere Fumay
und Givet) an den Verwaltungschef bei dem Generalgouverneur
in Belgien, Brüſſel, für das Gebiet von Longwy und Briſy an
den Chef der Deutſchen Zivilverwaltung für das Gebiet von
Longwy und Briey in Metz. Soweit die franzöſiſchen Gebiete nicht
unter deutſcher Zivilverwaltung ſtehen, ſondern zur Etappen-
verwaltung gehören, iſt der Generalquartiermeiſter, Großes
Hauptquartier, bereit, die Landeseinwohner durch die zuſtändige
Etappen oder Ortskommandantur zur Bezahlung deutſcher For
derungen auffordern zu laſſen, und nötigenfalls je nach Lage der
Verhältniſſe, die zur zwangsweiſen Beitreibung erforderlichen
Anordnungen zu treffen. Anträge guf Einziehung der dafür in
Betracht kommenden Forderungen ſind an ihn zu richten.

AAäZI
Der Abſchluß der Hildesheimer Bank

Nach dem Geſchäftsbericht erbrachten im Jahre 1915 das
Effekten- und Konſorkialkonto 241,121 (i. Vorj. 190 349) Mk.
das Proviſionskonto 376 470 (372 555) Mk. und das Zinſen- und
Wechſelkonto 1,08 (1,11) Mill. Mk., ſo daß einſchließlich 295 204
(291 379) Mk. Vortrag und einiger kleiner Gewinne ein
Bruttoerträgnis von 2,02 (1,99) Mill. Mk. ausgewieſen
wird. Nach Abzug der Unkoſten bleibt ein Reingewinn von
1,46 (1,45) Mill. Mk. Daraus werden, wie ſchon kurz mitge-
teilt, u. a. 714 Proz. Dividende zur Verteilung vorgeſchlagen
und 820 730 Mk. auf neue Rechnung vorgetragen. FJm einzelnen
führt der Bericht u. a. aus:

„Das Kriegsjahr 1915, über das wir heute zu berichten
haben, hat für das Bankgeſchäft im großen und ganzen einen
Verlauf genommen, den man mit Rückſicht auf die durch den
Krieg nun mal geſchaffenen Verhältniſſe als ruhig bezeichnen
darf. Sein hervorſpringendes Merkmal war die faſt das ganze
Jahr hindurch vorhanden geweſene große Geldflüſſig-
keit, wie ſie auch in unſerm Abſchluß Ausdruck findet. Sie
iſt Schuld daran, daß trotz des im Jahresdurchſchnitt Pren 1914
Dre Reichsbankdiskontſatzes (5 Proz. gegen 4,89 Proz.) die

inserträgniſſe nicht ganz den Erwartungen entſprechen,
da eine nutzbringende Anlage der flüſſigen Mittel häufig nicht
in günſtiger Weiſe zu erzielen war. Man darf ſie aber anderer
ſeits als ein günſtiges Zeichen für die allgemeine
Lage unſeres geſamten Wirtſchaftslebens an
ſehen, das ungeachtet der vielen ſchweren Schäden, die ein
derartiger Krieg natürgemäßß im Gefolge hat, bei faſt täglich
neuen Aufgaben immer wieder aufs neue den jeweiligen
Verhältniſſen ſich anzupaſſen verſtand. Das
Effektengeſchäft beſchränkte ſich faß ausſchließlich auf Anlagen
in Kriegsanleihen. Wie bei der erſten Anleihe, ſo hat
ſich unſer Bezirk und insbeſondere unſere Kundſchaft auch an
den folgenden in hervorragender Weiſe betätigt; wir waren in
der Lage, ſehr ſtattliche Beträge für unſere Kundſchaft und uns
zu zeichnen. Wir haben es uns ferner angelegen ſein laſſen, die
hohen Kurſe aus ländiſcher Wertpapiere für
unſere Kundſchaft zunutze zu machen, und es iſt uns gelungen,
ſehr große Beträge derſelben abzuſtoßen. Unſere auswärtigen
Geſchäftsſtellen haben zufriedenſtellend gearbeitet. Dem
von uns gegründeten Bankverein Göttingen A.G. war es mög-
lich, auch in ſeinem zweiten Geſchäftsjahr trotz der durch den
Krieg geſchaffenen Verhältniſſe an der Dividende von 6 Prozent
feſtzuhalten.“

Dividendenausſichten
Magdeburger Bergwerks-Aktiengeſellſchaft. Die Aufſichts

ratsſitzung beſchloß, der Beneralverſammlung die. Verteilung iner
Dividende von 30 Pro z. vorzuſchlagen. Jm vorigen Jahr
wurden 22 Proz. verteilt.

Preußiſche Pfandbrief-Vank. Jn der Sitzung des Aufſichts
rates am 2. d. Mis. wurde beſchloſſen, bei der Generalverſamm-
lung die Verteilung einer Dividende von 7 Proz., wie
im Vorjahre, zu beantragen.

Die Königsberger Walzmühle A.-G. hat beſchloſſen, die
Verteilung einer Dividende von 20 Prozent gegen 12 Prozent
im Vorjaghre vorzuſchlagen.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Stadtbrauerei Wurzen A.-G.

0 Proz. Div., Fabrik landwirtſch. Maſchtnen, Zimmermann
Co., 9 Proz. Div.

Oeſterreichiſches Petroleum für Deutſchland. Nach Mei-
dungen, die der „N. Fr. Pr.“ aus Raffineriekreiſen zugegangen
ſind, wurden die Verhandlungen wegen Lieferung von 6300 bis
6600 Waggons Petroleum nach Deutſchland abgeſchloſſen.
Dieſes Quantum wird von der ſtaatlichen Fabrik im Verein mit
jenen Raffinzerien geliefert werden, die geographiſch günſtig zur
deutſchen Grenze gelegen ſind.

Z5proz. chineſiſche Hypothekenbank-Pfandbriefe. Wie die
Wiener Bank mitteilt, ſind di Einlöſungsmittel für den
am 15. Februar fälligen Kupon der zu dieſem Termin ausge
loſten Obligationen eingegangen, ſo daß deren Einlöſung vom
15. Feruar an erfolgt. Die Liſte der verloſten Obligationen iſt
noch nicht eingetroffen und wird nach Erhalt veröffentlicht werden.

Viehmärkte
Bericht der Landwirtſchaftl. Viehverſicherung, e. G. m. b. H.

zu Halle a. S.
Tatſächlich erzielte Lebendgewichtspreiſe auf Grund der in der

Zeit vom 24. bis 29. Januar 1916 eingegangenen Verſicherungen.
Ochſen: 6jähr, 1950 Pfd., 75 2 V.*; 5jähr., 1290 Pfd.,

72 1 V.“*; S jähr., 1600 1670 Pfd., 70 3 V.*; 10jähr.,
1360 Pfd., 65 1 B.

Bullen: 1 jähr., 800 Pfd 68 1 V.*; 2jähr., 930 bis
1230 Pfd., 65 2 V*; 2jähr., 640 Pfd., 63 1 V. 1 jähr.,
406 Pfd., 50 1 V.

Kühe: 3 jähr 1100 Pfd., 70 1 V.*; 6--7jähr., 1140 bis
1240 Pfd 65 3 V.“; 10jähr 830 Pfd., 63 1 V. 3--7 jähr.,
870-- 950 Pfd., 60 4 V. 5jähr., 848 Pfd., 58 1 V. Sjähr.,
1136 Pfd., 55 1 V

Schweine: 298 Pfd., 130 1 V. 205--334 Pfd., 126
5 V. 240-—290 Pſd., 125 5 V. 305 Pfd., 120 1 V. 242
bis 250 Pfd., 115 3 V. 240 Pſfd., 110 1 V. Durchſchnittspreis: 122,50 C je Zentner.

V. Nicht Einzeltiere, ſondern Verkaufsgruppen.
Wöchentlicher Bericht der Landwirtſchaftskammer fur die Provin;
Sachſen über Schlachtviehpreiſe ab Hof nach Lebendgewicht für 50 kg

in Mark vom 26. Januar bis 1. Februar 1916.
Kreis Salzwedel: Ochſen 800-900 kg 85 Bullen750 kg 72 Kühe 800 kg 58-60 Maſtſchweine 75 bis

80--120 Zuchtſauen und Zuchteber 220 kg
Kreis Delitzſch: Kälber 65 kg 90 Maſtſchweine

140 kg 126

„Friedrichsfelde, 2. Februar. (Schweine- und Ferxkelmarkt.
Amtlich Auft rieb 505 Schweine, 1344 Ferkel. wurdet im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7--8 Monate alt
6—98 5-6 Monate alt 62—-76 3--4 Monate alt 45—62

ger 9--13 Wochen alt 38-45 6--8 Wochen alt 30--38
äufer mittelmäßig; Ferkel gedrückt.

BDerlin, 2. Febr. Städt. Schlachtviehmarkt. (Amt
licher Bericht der Direktion.) Kälber: feinſte Maſtkälber

ek., b) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 200-225
Mk., c) geringe Maſt und gute Saugkälber 167——192 Mk., d) ge

St., 70 Mk. 3 St.

ringe Saugkälber 136--164 Mk. Alles für 1 Ztr. Schlachtgewicht.r a) vollfleiſchige Schweine 240—300 Pfund Le
bendgewicht. 120 Mk., vollfleiſchige Schweine 200-240 Pfund
Lebendgewicht 110 Mk., e) vollfleiſchige ne 120 bis 200 Pfd.
Lebendgewicht 100 Mk., g vollfleiſchige Schweine unter 120 Pfund
85 Mk., g Sauen 95 Mk., Alles für 1 Ztr. Lebendgewicht. Au f
trieb Rinder 2341 Stück, Kälber 1484, Schafe 1580, Schweine

Rinderauftrieb ausverkauft. Kälberhandel ſehr lebhaft. Bei
den Schafen ziemlich geräumt, Schweinemnarkt ſehr lebhaft.

Von den Schweinen wurden am 2. Februar 10916 verkauft:
zum Preiſe von 120 Mk. 92 St., 110 Mk. 212 St., 105 Mk. 1 St
100 Mk. 1034 St., 95 Mk. 16 St., 90 Mk. 1 St., 85 Mk. 258

Markktberichte
Chicago, 1. Febr. Der Weizenmarkt ſetzte angeſichts der

Abnahme der Vorräte und der von Liverpool vorliegenden feſten
Tendenzberichte in zuverſichtlicher Stimmung ein. Ferner ſtimu-
lierten Meldungen über große Verſchiffungen und die Erwartung,
daß der Bradtſtreetausweis einem Preisaufſchlag günſtig lauten
werde, ſowie weniger günſtige Ernteberichte und Gerüchte über
regere Exportnachfrage. Der Markt ſchloß unter Deckungen in
feſter Haltung, wobei die Preiſe 3 bis 2 c. höher waren. Der
Maisdmarkt eröffnete gleichfalls unter Deckungen in feſter
Haltung. Auch bei Schluß des Marktes war die Stimmung feſt
auf Käufe der Kommiſſionäre. Die Preiſe ſtellten ſich gegen
geſtern um 1 bis 1 c. höher.

New-Hork, 1. Febr. Am Terminmarkt für Weizen zog der
Preis für Maiware um 3 c. an. Die Stimmung unterlag den
gleichen Einflüſſen wie der Markt von Chicqgo.

Kaffee. Amſtexdam, 2. Februar. Santos-Kaffee feſt,
per Februar 562 per März 568 ver Mai 50.

Oele. Amſterdam, 2. Februar. Leinöl loko 47, per
Februar 46 per März 46 per April 472,.. Rüböl loko 64

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Zuſammenſchluß der tſchechiſchen Parteien
Wwien, 3. Febr. Wie die Blätter melden, fand heute

in Prag eine Ausſchußſitzung der jungtſchechiſchen
Partei ſtatt, in der die Feſtſtellung erfolgte, daß der
Zuſammenſchluß der größten tſchechiſch-
bürgerlichen Parteien, und zwar der Jung-
Tſchechen, der Alt- Tſchechen und der Realiſten bereits er
folgt ſei und daß ſich dieſe Parteien unter dem Namen
Nationalpartei zu einer neten gemeinſamen Partei
unter gemeinſamer Führung und Organiſation vereinigen
werden. Die Nationalſozialiſten haben ſich unter Vor
behalt angeſchloſſen.

Haigs Bericht
London, 3. Febr. General Haig meldet vom 2. Febr.

Heute früh gegen 11 Uhr 39 Min. verſuchte der Feind
einen überraſchenden Angriff gegen unſere
Schützengräben längs des Weges von Ypern nach
Pilkem. Er wurde leicht abgewieſen.

Das Eiſenbahnunglück in Frankreich
St. Denis, 2. Februar. Die Zahl der bei der Entgleiſung

des Schnellzuges verunglückten Perſonen beträgt: 10 Tote und
15 Verletzte. Der Schnellzug Calais, welcher den Bahnhof
um 7 Uhr abends paſſieren ſollte, hatte eine Viertelſtunde Ver
ſpätung und fuhr mit 80 bis 90 Kilometer Stundengeſchwindig
keit, als er jenſeits des Bahnhofes an der Brücke entgleiſte. Die
Lokomotive ſtürzte nach links um, Tender und Packwagen fuh-
rn ineinander. Die ihnen folgenden Wagen erſter Klaſſe wur-
den zerdrückt, ein Wagen zweiter und dritter Klaſſe ſtürzten
gleichfalls links um, die drei Wagen am Schluß des Zuges nach
rechts. Sie bildeten einen unentwirrbaren Haufen von Eiſen
werk. Faſt augenblicklich fingen die Gasbehälter Feuer und
binnen kurzem brannten alle Wagen. Die Feuerwehr von
St. Denis kam zuerſt zu Hilfe, ſodann Truppen und Fabrik-
arbeiter. Die Schwerverletzten wurden nach St. Denis, die
übrigen mit der Eiſenbahn nach Paris gebracht, die Toten, auf
dem Bahnhof geborgen.

Neu eingegangene Bücher
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Das deutſche Volk in ſchwerer Zeit von Rudolf Hans
Bartſch. Preis 1 Mk. Verlag von Ullſtein Co., Berlin S. W.

Spitzweg Reime und Bilder. Preis geb. 60 Pfg. Delphin-
Verlag, München, Giſelaſtraße 25.

Kundgebungen unſeres Kaiſers im Kriege. (Volksſchriften
zum großen Krieg Nr. 72,„73.) Preis 10 Pfg. 100 Stück 7,50 Mk.
Verlag des Evangeliſchen Bundes, Berlin W. 35.

Die Maulwürfe. Roman von Heinrich Kernfeld. Preis
3 Mark. Geb. 4 Mark. Verlag der Hofbuchhandlung Carl
Duncker, Berlin W. 62.

Gute Bücher über den Krieg 1914/15 für Jugend und
Volk. Eine kritiſche Ueberſicht von W. Fronemann. Preis
30 Pfg. Neugzeitverlag von L. Wiegand, Hilchenbach.

Der Brief der Sibylle Brand. Roman von Paul Grab-
e in. Wiking-Bücher Bd. 14. Verlag der Wiking-Bücher, Leipzig.
Preis gebunden 1 Mark.

Die

Halleſche S Feitung
außer in der Geſchäſtsſtelle

in folgenden 5igarrengeſchäften käuflich
zu erhalten

Parthel Naeter, Markt 22.
Kugußft Brauns, Liebenauerſtr.
Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
E. Tiſcher, Mühlweg 22, Eing. Bernburgerſir.

Hermann Weiſe, Delizſcherſtr. 95.
Otto Welſch, Steinweg 46/47.
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A.-G., Poatstrasse 1I2. bMitteldeutsche Privat-Bank, z Halle a. 2.7 Terz. Ausführung säſleher harhgescharmener fransatrunen
Bilanz am 30. September 1915 für die Oeffentlichkeit. agd Verpachtung.Amtliche Bekanntmachungen. e I t e SegntAktiva. e. 5 re mit e anſtand ſoll Mit1. Grundſtücke 45000 woch, d. 24. Febr., nachm. L ühr,Bekanntmachung. Green Buchwert am 1. Oktober 1914. 556 178 in Munkcts Gaſtwirtſchaft W

m 37 r re IV. r n g. Maſchinen, A d Fahrlkeinricht Abſchreibung 28 533 930 9 Wir t S veagdeburg hat verfügt, da rlaubsanträge au nla Maſchinen, Apparate und Fabrikeinrichtungen: 30. erder Früh ahesbeſte ung nur nach dem vorgeſchriebenen For Buchwert am 1. Oktober 1914 Zugang t Page e en
mular vorzulegen ſind. 86 bemerke dazu, daß Urlaub nur in irrt zuſehen, jedoch werden ſelbige

ä ä i 14 ch im T bekanntdringenden en gewährt werden kann und erſuche, mir dies Abgang 625 1 213 4887 änch i Ferwin Le n See
bezügliche Anträge nach Formular ſpäteſtens bis zum 12. Abſchreibung 57200 74 156288 Der Jagdvorſteber. Unſinn
d. Mts. einzureichen. Die Formulare können von der Druckerei 4. Werkzeuge u. Utenſilien (Halle, Ammendorf u. Gießerei): 5 Wegen Tovdesfaſ
der Halleſchen Zeitung hier, Leipzigerſtr. 61/62, bezogen werden. Buchwert am 1. Oktober 1914 Zugang e 461085 verk. m ver ehren ſolid de

önigli i tw. rten. 79 V F.ar n. Der Königliche 77 r Saalkreiſes. a Abſchreibung 4607 re n g et r Du z
5. Modelle: Buchwert am 1. Oktober 1914 e Zugang u v unſr an die Geſchäftsſt. d. Zig. (123)

Polizei-Verordnung. ugang 2 3Abſchreibung 14907 1Auf Grund der F5 5. G und 15 des Geſetzes über die Formkaſten? Buchwert am 1. Oktober I enne r zu ſt er rüb en

Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 und der S 143 Zugang 931 55 F 5und 144 d Geſ I x die allgemeine Landesverwal- Abgang W 07 t r r Scneenvom 30. Juli 3 wird gemäß S 69 der Reichs-Ge- an z ücklir dom 21. Juni oknt a des Abſchreibung 895 07 u x g u eMagiſtrate folgendes verorbnet: 7. BüroUtenſilien: Buchwert am 1. Oktober 1914 Zugang e S Brüderstrasse 4.

Artikel 1. Ein Paar junge, erDer S 3 der Marktordnung vom 30. September 1908 Abgang 170 619 25 tär, Pſerge
v w Zu deß Kr da Abſchreibung 6181 25 u ſt en oähre er uer iegszuſtandes darf auf 8. Pferde und Wagen: Buchwert am 1. Oktober 1914 e ge riedrich Ecke, Hettstedt.dem Wochenmarkte Butter auch in der vom Magiſtrat n gang 310 310 r Heere ſiefernnger Feme
wöchentlich feſtgeſetzten und bekanntgegebenen Höchſt Abſchreibung C I gitMeſſing, Kupfemenge die auf einen Winitt des Dutterſeheines verab 8 Stettin n eneen 5. tet e J. Kupfer,folgt werden darf, et r verkauft werden. u. 8 i Breslau: Buchwert am 1. Oktober 1914 irre Zinn Fink Blei

rtikel 2. BDeoetan de S S T FDieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver- er Ferd. Haassengier,r Kraft. e Polizeiverwaltung beſtimmt ne b ve 2: sie édeſſet Barfüßerſtr.9.den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 15. Poſtſcheck-Gut haben e 7270 02 Ei ti 110)130, mit16. Außenſtän de 1321 301 31 en eiſetiſch, EinHalle, den 1. Februar 1916. 17. Kautionen 32 140 vbillig nspel Mecreletr. 117

Die Polizeiverwaltung. Kaufe ſtets iBekanntmachung
betreffend Höchſtvreiſe für Marmelade im Kleinhandel.
Auf Grund des 8 3 der Verordnung des Bundesrats vom

11. November 1915 R. G. Bl. S. 754 und der Bekanntmachung des
e kanzlers vom 14. Dezember 1915 (R. G. Bl. S. 817) wird ver-

Ku Die Preiſe für Marmelade dürfen im Kleinhandel für
0/5 Kilogramm (1 Pfund) folgende Sätze nicht überſchreiten:

bei Sorte II Sorte III eorſ“e IV Sorte V
e52

1. beim Verkaufe von pfund
e weiſe ausgewogener Ware 0,60 0,50 0,40 0,352. beim Verkauf in ganzen

Blecheimern oder ſonſtigen
Gefäßen von über 10 bis
einſchl. 15 Kilogramm 0,55 0,45 0,36 0,32von 5 bis einſchl. 10 Kilogr- 0,60 0,50 0,40 0,35
unter 5 Kilogramm 065 0,55 0,44 0/38Die Preiſe werden in den Fällen unter 1 nach dem Reingewicht,

in den Fällen unter 2 nach dem Rohgewicht (Brutto für Netto)
berechnet.

3 2. Es gelten als
Sorte II: Marmeladen, die aus höchſtens vier Fruchtarten her

werden, ſofern ſie nicht unter Sorte I fallen und nicht eine
pfeleinwage von mehr als der Hälfte der Geſamtmenge enthalten;

Sorte III: Reine Apfelmarmeladen ſowie Marmeladen aus
Früchten aller Art, ſofern ſie nicht unter die Sorten J und II fallen
und nicht eine Einwage von Fruchtrückſtänden von mehr als ein
Viertel der Geſamtmenge enthalten

Sorte IV: Marmeladen aus Früchten oder Fruchtrückſtänden
ohne a von Rüben und Kartoffeln, ſofern ſie nicht unter Sorte I
bis III fallen (Kunſtmarmeladen);

Sorte V: Marmeladen mit Zuſatz von Rüben und Kartoffeln.
Sorte I (Marmeladen, die nur aus einer Fruchtart hergeſtellt

werden, mit Ausnahme von Apſelmarmeladen) ſind Höchſtpreiſe
vorläufig noch nicht feſtgeſetzt worden.

s 3. Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucber.
9 4. l w v en werden nach s 6 der Verordnung vom

I. November 1915 (R. G. Bl. S. 754 und nach dem Geſetze betreffend
Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 in der Faſſung der Bekanntmachung
vom 17. Dezember 1914 (R. G. Bl. S. 516) mit Gefängnis bis zu einem
Jahre oder mit Geld bis zu 10000 geſtraft.

s 5. Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Halle a. S., den 31. Januar 1916. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
betr. Höchſtpreiſe für Süßwaſſerfiſche im Kleinhandel

Auf Grund des S 4 der Verordnung des Bundesrats vom28.
Oktober 1915 (RGBl. S. 716) und der Bekanntmachung des Reichs
kanzlers vom 5. Dezember 1915 (RGBlI. S. 804) wird verordnet:

8 1. Die Pveiſe für Süßwaſſerfiſche dürfen bei Abgabe im Klein
handel an den Verbraucher für 0,5 Kilogramm (1 Pfd.) folgende
Sätze nicht überſteigen: bei Karpfen 1,30 Mk., bei Schleien 1,50 Mk.,
bei Hechten 1,25 Mk., bei Bleien oder Brachſen von 1 Kilogramm
und darüber 1,00 ME.,, unter 1 Kilogramm 0,75 Mk., bei
Plötzen und Rotaugen von 0,5 Kilogramm und darüber 0,75 Mk.,
unter 0,5 Kilogramm 0,65 Mk.,

S 2. Die vorſtehenden Sätze ermäßigen ſich bei Verkauf von
Fiſchen in totem Zuſtand um 20 vom Hundert.
wen 3. m gilt r 4 den Verbraucher,oweit er nicht nungen von mehr als z logramm (20 Pfdzum Gegenſtande hat. wer e Wie

s 4. Die Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe wird nach g 6 des
Gefetzes betr. die Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1915 in der Faſſung
der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 R. G. S. 516 mit
Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000
Mark beſtraft. Auch kann gemäß der Bekanntmachung des Reichs
kanzlers vom 23. September 1915 R. G. S. 603 die Verurteiſung
auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt gemacht und neben
der Gefängnisſtrafe auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte er
kannt werden.

s 5. Dieſe Beſtimmungen treten mit ihrer Bekantmachung
in Kraft.

Halle a. S., den 1. Februar 1916.
Der Magiſtrat.

Abſchlüſſe
füZuckerrübenſamenAnbau

erſte Ernte 1917, ſucht renom. Züchter-
firma bei hohen Preiſen u. günſtigſten
Bedingungen. Gefl. Angeb. erb. unt.
Z. o. 58 a. d, Geſchäftsſtelle d. Ztg. s

Halle a. S. den 30. September 1915.

Kahrißk land wirtſchaftlicher

wurden wieder gewählt.

Paſſiva. e1. AktienKapital: Vorzugs- Aktien 500000Stamm- Aktien 1300000 18000002. 40 Schuldverſchreibungs- Anleihe von 1895. Beſtand am 1. Okt. 1914 439500
Tilgung 1914,15 5000 434500

3. 50 Schuldverſchreibungs- Anleihe von 1914 209004. Buchſchulden i 7 e J J 7 a J 17 17 7 e 7 7 87 878 95. Delkredere-Referv e 50000 T6. Reſervefonds 1800007. Erneuerungs und Dispoſitionsfon ds. 000S. Kautions-Kredito ren 321409. RücklageKonto für Talonſteuer 130010. Rücklage-Konlo für Talonſteuer II. S 300011. Schuldverſchreibungszinſen-Konto I och nicht eingelöſte Zinsſcheine 3050
12. Dividenden-Konto II noch nicht eingelöſte Dividendenſcheine; S S 150
13. Hypotheken-Konto Schneidemü hl m 800014. HypothekenKonto Ammendorf 233000015. Geſamt- Gewinn und Verluſt-Konto cVortrag aus 1913/14 5061 58

Gewinn 1914/15 447006 S 452068 43
3682087 41

Debet. Gewinn und Verluſt-Konto für die Oeffentlichkeit ver 30. Sept. 1915. Credit.
7

e e
An Fabrikations- und Gefchäfts- Per Gewinn- Vortrag 5061 58Unkoſten 337 4533 33 Geſamt-Ertrag e 921829 (49Abſchreibungen 87369 31Delkrederxe-Konto 50000

Gewinn- Vortrag M. 50661,58
Reingewinn 44700685 452068 43

926891 07 926891 07
Maſchinen

F. Zimmermann 3 50., Aktien Geſellſchaft.
Die turnusgemäß ausgeſchiedenen Mitglieder des Aufſichtsrats, die Herren:

Direktor Hermann Seiffert, Halle a. S., und
Kaufmann Oscar Manschewski, Halle a. S.

(1232

Damen u. Herrenfahrräder
zu ſoliden Preifeu.

Herm. Schindler Uhrmacher
Kleine Ulrichſtraße 35.

vianolg Piano
in Nußbaum, ſehr wenig
geſpielt, mit 60 Notenrollen,
einem Rollenſchrank u. eine
Bank im Geſamtneuwerte
von 3000 Mk. für den Aus-
nahmepreis von 1800 Mk.
zu verkauf. Ratenzahlung.
geſtattet. 5 Jahre Garantie.

B. Döll.
C Gr. Ulrichſtr. 33.

e err Liter-Flaschen mit Vers.
2.25 in Geb. u. Korbül.,

Von 10 Liter an M. 1. 75 frei
ab hier. Wiederverkäufer
9 besondere Preise. Ver-
tand nur per Nachnabme.

ſfr Aug. Biederstedt
S lchtenberg i. Vorpm.

c

Felunost-
lauerkuehen

Beſte Qualität,
vorzüglich ſchmeckend,
haltbar und nahrhaft

Großer Verſand.

Konditorei Zorn.
C

r

Fellpost: Karton

in allen Größen und Preislagen
ſtändig vorrätig.

Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften entſprechenden

K&eldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 50 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Vachnahme zuzüglich Porto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

I Waſ gefäßze, Pianino
da billi »Sp.-V. in Nußbaum, vorzüglich erhalten,hie e e nGroße Klaus- nur lZancdler. e 12. B. Dol, Gr. Ulrichſtr. 33/34.

Haupt Vertreter
von einer e
richtende Fabrikniederlage für denhart wird hoher Rabatt und vollſtändiges Reklame
Erforderlich ſind zwei trockene Zimmer als

ſſigen Heil- und Nährmittelfabrik für eine zu er-
Bezirk Halle a. S. geſucht.

aterial.
Verſand und Lager-

raum, ſowie ſofort als Sicherheit und Betriebskapital verfügbare
Mk. 5000. Der Abſatz erfolgt durch Apotheken, Drogerien u. Kolonial
warenhandlungen. Berückſi chttgi wird eine gebildete Perſon, wen

(12an ſelbſtändiges Arbeiten gewöhnt iſt.

Fermentwerk, Baci Pyrmont.
Verlangte Perſonen

Für meine 2000 Morgen große
Stadtwirtſchaft ſuche ichzum mög-
lichſt baldigen Antritt durchaus
tüchtigen, verheirateten (464a

Inſpektor
(30 40 Jahre alt). Meldungen
mit Zeugnisabſchriften u. Lebens
lauf einzuſenden an

O. Braune, Vernburg.
Perſonen Angebote

Herren Gutsbesitzer.
Schwediſch. Jnſpektor, etwas

deutſch ſprech., der in der Land-
wirtſcheit beſonders vertraut iſt,
wünſcht paſſende Stellung auf
größerem Gut ſofort. Familien
mitglied, freie Station.
nach Uebereinkunft.

A. Gustafsson.Berlin, Banutenerſtraße 7,be n. anselan.
Fränlein, 44 J., m Leit.e eunt.Halle G.

bandwirtfstochter.
Suche für meine 20jähr. Tochter

Stellung zum 1. 4. in gutem Hauſe
zur Geſellſchaft und Unterſtützung
er Hausfrau. Etwas Taſchen-

geld u. voll. Familienanſchluß er-
wünſcht. Werte Angeb. erb. unter
U. H. 8553 an Rudolf Mosse,
Halle a. S. (1236

naheö-Zzimmer-Wohnung, ziereg
platz, mit allen Annehmlichkeiten,
wie Warmwaſſerverſorgung, Zen
tralheizung, Fahrſtuhl (ſelbſttätig)
Staubſauger, Bad Waſſerkloſett,
Doppelfenſter, elektr. Licht, Ga,
Gasherd, viel Nebengelaß uſw.
ſofort oder ſpäter zu vermieten.

u erfragen: Halleſche Zeitung
eipziger Straße 61/62.

Mietgeſuche

Hmn Mann ſucht Nähe Kron

r e derSferten mit Angabe des Preiſes
unt. Z. a. 680. d. Geſchäftsſt. d. Zig
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